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Das Buch Ssefanj ,
eine historisch-kritische Untersuchung

von
Friedrich Schwally.

A. Der Text.
Kap. L

Nach der in 11 stehenden und einzigen Ueberschrift des
kleinen Buches sind die drei Kapitel des Buches Ssefanj
von einem in der Zeit des jud ischen K nigs J sijj hu
ben mon lebenden Ssefanj ben Kusi (LXX Xov i) ben
Gedalj (LXX Γοοολιον) ben Amarj , (LXX Αμοριον)
ben Hizkijj (LXX Εζζχιον) verfafst. Die Person des
Profeten wird sonst nirgends erw hnt1). Sein Name da-

*) Die vita prophetarwm des Pseudoepiphanius (Basileae 1529, S. 33)
weifs ber den Profeten folgendes : Σοφονίας rf£ δ προφήτης, ούτος
ην εκ φυλής αυμεών άπο ορούς σαραβα&ά. [Nach Bertholdt, Einlei-
tung IV, 1684 steht in einigen HS. Βαρα&ά, Dositheus hat Σαβαρ-
&αραμ] άπέ&ανεν δ% εν αποκαλύψει κνρίον καΐ ετάφη εν τα
άγρω αυτοί μονότατος.

er Γ)Όί*Μ 01Πη θ*- J· H- Hottinger HeidelTbergae 1659, ρ. 50 :
(w<>hl mit Djeh ca Baedeker-Soeinf, S. 476 gleichzusetzen)

οη? iBhioi muo mro ηιη twii ΓΡ»» iiap DU ]mb
nwo Dtsh obwi oipon mwo D^IT ittfiD'· Einen

historischen Werth haben diese Notizen selbstverst ndlich nicht.
Auch eine Apokalypse des Zephcvnia war einstmals vorhanden. Ein

Fragment findet sich bei Clemens Alex. Stromata, Opera, Tom. Π
Venetiis 1757, pag. 692 : καΐ άνέλαβέν με πνεύμα καΐ άνήνεγκέν με
εις οίρανον πέμπτον, καΐ έ&εώρονν αγγέλους καλουμένους Κυρίους καΐ
το διάδημα αυτών έπικεΐμενον εν πνεύματι &γίψ καΐ του εκάστου
αυτών ό. &ρόνος επταπλασίων φω^ς ηλίου ανατέλλοντος, οίκοϋντες
εν ναοϊς σωτηρίας καΐ ίμνουντες &εδν άρρητον ΰψιστον* Umf ng-
lichere Bruchst cke sind von Maspero in der Nekropole von Ichmim
in koptischer Sprache gefanden und von L. Stern in der Zeitschr. f.
gypt Spr. u. Alterth. 1886, p. 115 ff. ver ffentlicht. In denselben ist

jedoch nicht die mindeste Anspielung auf das alttestamentliche Buch
zu finden.
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166 Schwallj, a» Bach

gegen findet sich im A. T. noch fter, Jer. 21, 1. 29, 25.
29. 52,24. Zach. 6, 10. 14. I Paralip. 6, 21, in der lteren
Form liTJBS Bad # 25, 18. Jer. 37, 3. Der Sinn des

τ: - : ' '
Namens ist J h sch tzt. |SS kommt im A. T. auch als
zweiter Teil eines Eigennamens vor, ]0^>£ Nu. 34, 25
(LXX Ελιόαφαν) womit JD^N Exod. 6, 22 (LXX ^σα-
φαι>), Lev. 10, 4 (LXX *Ελιύαφαν) abwechselt. Bei den
Karthagern wurde der Stamm |D3 in ganz gleicher Weise
zur Bildung von Eigennamen verwandt, bjJDJSS Corp. In-
script. Semitic. Nr. 207 als Frauenname; 371, 415 eben-
falls. Nach einer anderen Erkl rung ist ]DS Name einer
Gottheit (vgl. Bae thgen , Beitr ge zur semit. Religgesch.
22) wie in |OSnajf CJS 265.

An dieser Ueberschrift ist schon den alten Auslegern
dreierlei aufgefallen; vor allem die grofse Ahnenreihe. Es
wird jedoch nur Zufall sein, dafs der Stammbaum keines
anderen Profeten ber den Grofsvater hinausgef hrt wird.
Eben so lange und noch l ngere Ahnenketten sind im
A. T. gar nichts Seltenes, wie ein Blick in die Listen der
B cher Ezra, Nehemia und Paralipom. lehrt, H i e r o n y -
mus zur Stelle (Opera, ed. Vallarsi, Venetiis 1769, Tom.
VI, Pars II, vgL auch Praefatio zu Naum) f hrt eine j -
dische Tradition (tradunt Hebraei) an, nach der diejenigen
V ter und Grofsvater der Profeten, welche in den Buch-
titeln genannt seien, ebenfalls als Profeten angesehen wer-
den m fsten. Diese Tradition ist nat lich nicht lter, als
die haarspaltende Spitzfindigkeit der Rabbinen. In zweiter
Linie ist es der Name Hizkijj gewesen, an den sich die
Er rterungen der Exegeten gekn pft haben. Ihn Ez ra
entscheidet sich f r die Identit t dieses ίτρΤΠ mit dem
K nige gleichen Namens, A b r a v a n e l dagegen. Es ist
unfruchtbar die Geschichte der Auslegung dieser Stelle
bis in unsere Zeit zu verfolgen. Die Ansicht Ihn E z r a's
w re mit der Chronologie zu vereinbaren und wird durch
den Umstand, dafs unsere Quellen von einem Bruder
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Ssefanj , 167

Manasse's, Amarja, nichts wissen, noch nicht widerlegt
(vgl. auch K u e n e n ; Onderzoek II, 2. Aufl. § 78 Anm. 1).

Der schwerwiegendste Einwurf gegen diese Meinung
scheint mir die Thatsache zu sein, dafs Π^ρΐΠ in der Ueber-
schrift nicht ausdr cklich als ΓΠΙΓΡ Tj^O bezeichnet ist (so
auch D e l i t z s c h , Realencycl. Prot. TheoL u. Kir. Art.
Zephanja). | Γ n N»? der Peschitt scheint eine secund re
Verderbnifs zu sein ( hnlich urtheilt Seb k die syr. Ueber-
setzung der 12 kl. Propheten, 1887, p. 63). Mit der Vari-
ante vlov Γοδολίον χελκεον Arm. M. S. bei Holmes kann
ich nichts anfangen. Hieronymus verliert ber diese Frage
kein Wort. Der Vater unseres Propheten soll ·̂Ό gewesen
sein. In allen Stellen, in denen das Wort im A. T. vor-
kommt, mit einer Ausnahme, ist es sicher Gentilicium von
Bft3 Aethiopien. Jer. 36, 14 ntf -p VT» ^-p irwnrp Η1Γ?
ist das wenigstens m glich. Im Arab. ist ^ΑΛ>, <j*w^>,

jUA*» (vgl. ojka ^j X-y&*5> Ibn Hischam 212, 7 von u.)
als Mannsname zu belegen. Es w re jedoch m glich, dafs
unser *Bft3 mit #13 Aethiopien gar nichts zu thun hat.
Welchen Sinn der Name itSO (n. pr. viri) auf einer In-
schrift aus Ipsarobul (Corp. Inscr. Semit. Nr. 112) hat,
steht dahin. Hieronymus hat der Name 1̂3 viel Scrupel
bereitet (videtur sonare mysterium).

v. 2. 3. Die Rede geht ohne alle Umschweife gleich
mediam in rem : fortraffen will ich alles von der Fl che
des Bodens, fortraffen Mensch und Tier, die V gel des
Himmels und die Fische des Meeres. Nach der Punctation
?)pii FjD£ des masoretischen Textes ist hier der Jussiv des
Causativs von P]1D aufh ren mit dem Infinitiv von rpi*
wegraffen, welche Bedeutung durch Gen. 30, 23, φ 104, 29
gesichert ist, verbunden, ebenso wie Jer. 8, 13. Dafs FpN
inf. absol. von FJD mit vorgeschlagenem K sei; um nach
Mafsgabe des verbum finitum vor dem eigenen ersten
Radical einen Consonanten zu gewinnen (Hitzig), ist

12*
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168 Schwally, das Buch

Phantasie trotz E w a l d 7 § 240c. Es ist vielmehr zu
sagen, dafs hier das verbum finitum mit dem Infinitiv eines
lautverwandten Stammes verbunden ist ( K a u t z s c h 2 5 S.
331, § 313, 4). Ebenso ist uehT ^ΠΝ Jes. 28, 28 zu er-
kl ren, wenn nicht der Text besch digt ist. Da nun aber
der Infinitiv, der im Hebr ischen zur Verst rkung der
Bedeutung des verbum finitum vor demselben steht, ge-
w hnlich mit jenem von gleichem Stamme ist und der
Consonantentext diese Auffassung zul fst, so ist dieser
Sprachgebrauch vielleicht urspr nglicher als derjenige,
welcher der Punctation zu Grunde liegt, und F)Di< w re
zu ndern in *] N, die I pers. sing. impf, von Pjcii,
eine Form, die brigens nur viermal (Mi. 4, 6. ψ 104,
29. Bao a 15, 6. Ba $ 6, 1) gegen 45mal der
regelm fsigen Bildung ηΟίΟ vorkommt. Jer. 8, 13 wird
ebenfalls f r DOOK herzustellen sein DO N. Der Stamm
ηΐΟ ist berhaupt im A. T. aufserordentlich selten. Dies
kann nicht Spiel des Zufalls sein, da seine Bedeutung
so gut zu gewissen Kreisen der alttestamentlichen Denk-
weise pafst, rpD ist eben ein der sp ten Sprache angeh riges
Wort. Von den Stellen aus Propheten, welche die Concor-
danz anf hrt, sind Ssef. l, 1. 3. Jer. 8, 13 soeben erledigt
worden; an den beiden ndern giebt die Lesart der LXX
zu denken : Jes. 66, 17 ^Ό\ άναλω&ήύονται, Am. 3, 15
1QD1 προΰτε&ήοονται = ΙΟΟζΓ; 1QD kann auch von PJDD
(cf. Jer. 12, 14 ηΐΐΠ PIDPO Πηρρ) hergeleitet werden.

Die nach o*D stehenden Worte des dritten Verses er-
regen Bedenken der mannigfachsten Art. "Di* mbtZtoBPn

^Bhn kann nur bersetzt werden „und die Tr mmer mit
den Frevlern" und mufs von F) N abh ngen. Es ist jedoch
nicht zu verstehen, weshalb Tr mmer noch weggerafft
werden sollen. Aergernisse kann n^^DO nicht heifsen;
man m fste in D^BQD ndern ; das pafst jedoch ebenfalls
schlecht, mag man nun n« als Accusativpartikel oder als
Pr position in der Bedeutung „mita ansehen. Einen an-
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Ssefanj . 169

dem Ausweg zeigt die Variante der LXX και άο&ενήΰου-
w oi άΰεβεΐς = QiytShn ft#3 )V Halten wir das mit

dem M. T. zusammen, so wird sich als die einfachste Ver-
besserung *Plb$?l ergeben (und ich lasse die Frevler strau-
cheln). Das folgende ΟΙΝΓΓηΝ (ΥΓΟΠ1) pafst hierzu weni-
ger als τους ανόμους LXX Ar., dessen hebr ische Vorlage
jedoch nicht sicher zu erkennen ist. Diese Lesart beseitigt
nicht nur die Inconcinnit t der zweiten Versh lfte, sondern
auch die st rende Wiederholung des Dli* aus dem Anfang.
Ich halte es deshalb nicht f r wahrscheinlich, dafs in
ανόμους nur eine innergriechische Verderbnifs aus άν&ρώ-
πους vorliegt, wie S c h l e u f s n e r , Thesaurus I, 291 und
nach ihm V o l l e r e , das Dodekapropheton, Berlin 1880,
annehmen. Der ganze Schlufs : ΠΊϊΤ DM ΠίΠΚΠ "30 ^D
ist jedenfalls erst aus v. 2 hereingekommen.

Mit v. 4 wendet sich die Rede an Juda und Jerusa-
lem „Und ich strecke meine Hand gegen Juda aus und
vertilge aus diesem Orte den Namen des Baal und den
Namen der Priester.α Die Aenderung von Ίίίϊ^ in Dl#
wird nicht nur durch LXX τα ονόματα της Βααλ, sondern
auch durch den Parallelismus empfohlen. Vergleiche die
gleiche Phrase Hos. 2, 19 !TD D^yan W tf n» ΤηοΠΙ.
D^JD Βααλειμ lesen die Codd. 22. 36. 51 (Lucian). Zach.
13, 2 DOSyn niDtf ΠΜ max, vgl. auch S t ade, Gesch. I
644 Anm. 2. Den Namen eines Menschen ausrotten, heifst
ihn vollst ndig zu Grunde richten und so, dafs nicht ein-
mal sein Name auf die Nachwelt kommt. Nichts f rchtete
der alte Israelit rger. So wird die Schwagerehe Deut. 25,
6 mit den Worten îOB"D »tf ΠΠΟ^ tifo begr ndet, cf.
Jer. 11, 19. Dem Frommen giebt Jahve einen ewigen
Namen of?W DCtf Jes. 56, 5, wie sich Jahve selbst durch
seine Grofsthaten gegen sein Volk einen solchen erworben
hat (Jes. 63,12). Mit DnD3 [Hieron. (Ac)chwmarim, LXX
Ba $ 23 5 Χωμαριμ] werden im A. T. immer die G tzen-
priester bezeichnet. Bau o' 23, 5. Hos. 10, 5. 9, 4 nach
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170 Schwally, das Buch

einer Emendation Wel lhausens inopp ^3jn, vgl. Pro-
legomena2, S. 143 Note. Die Etymologie des im Syri-
schen ganz gew hnlichen Wortes Ij^eo 1) ist noch unauf-
gehellt. LXX Ar. hatten ΙΜΠ3Π QJf nicht in der Vorlage
und mit Recht : denn entweder sind damit Jahvepriester
gemeint, dann st ren die Worte den Parallelismus und
sprengen den festen Zusammenhang mit dem Folgenden,
oder Q^POPI ist mit ϋΉ03Π identisch, dann ist es erst recht
als Glosse ausgewiesen (gegen J. Z. S c h u u r m a n s
S t e k h o v e n , de alexandrinsche Vertaling van het Do-
dekapropheton 1887, p. 125).

v. 5 werden als ebenfalls dem Untergange geweiht
noch genannt die, welche auf den D chern Gestirndienst
treiben und die, welche bei ihrem K nig (MT. S^pa Syr.
*o ^, Codd. 62, 86, 147 Holmes Μολοχ, 22, 36, 51
d. i. die Recension Lucians (Field LXXXVIII) : Μελχομ,
Targ. pnnsnD ^Bta, Vulg. Melchom, aber LXX vat κατά
rov βαοιλέως αντών) schw ren. Was dazwischen steht,
bildet einen heillosen Wirrwarr : Q^JDlSOPl D^nntCflDn PiO
nVP^. Was thut Jahve in der heidnischen Umgebung?
Warum sollen die Verehrer Jahves vernichtet werden,
wird diese Strafe doch v. 7 seinen Ver chtern verheifsen?
Wenn der Verfasser Leute meinte, die trotzdem sie ufser-
lich Jahve dienen, doch bei Melekh schw ren, h tte er sich
ganz anders ausdr cken m ssen, etwa ΠΊΓΠ1? ΠΡΙΠΠ^οΠ n*0
DD^ 3 QnDBta, das erste D^aW ist unter allen Umst nden
zu tilgen, da Π1ΓΤ6 nur von D^nntt'D abh ngen kann.

Die Objecte v. 6 werden ebenfalls von jpnsn v. 3
regiert : und die sich von Jahve zur ckziehen, und die
Jahve nicht suchen und die ihn (LXX τον κνρίον) nicht
befragen. Den verbis finitis von 6 b entsprechen in LXX

!) Auch in der grofsen Inschrift aus Teim auf der unteren Zeile
unter dem Bilde links, vgl. N ldeke, Sitzungsber. d. k. Preufs. Akad.
d. Wiss. z. Berlin 1884, XXXV, vom 10. Juli.
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Ssefanj . 171

Participien : τους μη ζητονντας τον χνριον καΐ τους μη
άντεχομένονς τον κνρίον. Hier liegt nat rlich nichts als
eine gl ttende Uebersetzung des M. T. vor.

v. 7. Der Tag jenes Strafgericht» ist nahe, Jahve
hat bereits das Schlachtopfer (LXX ΊΠ2Τ) bereitet und
seine Geladenen geweiht, deshalb ruft der Prophet seinen
H rern zu ΠΙΡΡ 'ΠΝ OSO ΟΠ. Unter den Q*tnp k nnen
nur Feinde gemeint sein, deren Einfall drohend bevorsteht.
Wenn an V gel und Raubthiere gedacht w re, so m fste
das wie bei Ez. 39, 17 ausdr cklich gesagt sein. — Mit
Π1ΓΡ ^BD ΟΠ wurden jedenfalls alle Opferhandlungen ein-
geleitet, hnlich wie bei den R mern durch das bekannte
favete linguis (Horat. Od. 3, l, 2. Aen. 5, 71).

v. 8 und an dem Tage des Schlachtopfers Jahves will
Jahve die Grofsen und die Prinzen heimsuchen, und die,
welche fremdl ndische Kleidung tragen. Ob LXX mit
ihrer Variante τον οίκον τον βαοιλέως im Rechte ist, ist
kaum zu entscheiden. Verschreibungen von ^3 und ΓΡ2
finden sich fter, so I Par. 2, 10. Jer. 16, 5. 14. Ezech.
2, 3; Gen. 45, 11. Ex. 16, 31. Jos. 17, 17. 18, 5. Neh.
7, 28. Hos. l, 7 (cf. Sch leu f sne r V364, IV59). Jener
conservative Eifer f r die nationale Eigenart ist auch das
Motiv des Gesetzes Lev. 19, 19 = Dt. 22, 11 : du sollst
dich nicht in Sha'tnez kleiden 1).

v. 9. Der Sinn dieses Verses ist sehr unklar, ty Λτ
]Γ10οΠ : LXX έκόιχήΰω εμφανώς επί τα πρόπνλα. Das gibt
jedoch keinen Sinn. Ueber die Vorlage zu εμφανας kann
man nur Vermuthungen hegen, C^appel lus , Sch leus -
ner Π, 345, Vol lere denken an jta, S c h u u r m a n s
S tekhoven an ^Π. Die Phrase heifst vielmehr „ ber

*) Ans keinem anderen Grunde hat Muhammad den Weingenufs
verboten (Sure 5, 192, seine Meinung Sure 2, 216 Q* j£\ Uf*$^
l,»0·ό* stammt aus fr herer Zeit). So urteilt auch, wie ich nachtr g-
lich sehe, W. R. Smith, Prophets 388 nach Guidi della sede etc.
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172 Schwally, das Buch

die Schwelle springen." Aber worin die S nde dieser
Leute bestanden hat, wiesen wir darum noch l ngst nicht.
Man hat Bau a' 5; 5 zur Erkl rung herangezogen (schon
Hie ronymus) , wo erz hlt wird, dafs die Dagonpriester
in Asdod beim Betreten des dortigen Tempels nicht auf
die Schwelle traten, sondern hin bersprangen (LXX).
Wenn wir auch nichts davon wissen, dafs hnliche Br uche
in Israel im Schwange gewesen sind, so w re dies doch
m glich. In diesem Falle m fste in 9b ein paralleler Ge-
danke erwartet und LXX DPP31K ΓΠΡΡ ΙΤ3 zu lesen oder
wenigstens so zu verstehen sein, ^cai i^sp ist nat rlich
nur innersyrische Verderbnifs f r ^><n i i jV> (so auch Se-
b k 63). Ich halte diese Auffassung jedoch f r unwahr-
scheinlich, da die kultischen Vergehen bereits in v. 6 be-
sprochen sind. Versteht man |Π3οΠ hy iht mit Ewald
von Leuten, die heimlich in die H user dringen, von Die-
ben, so macht ΟΓΜΊίί fVQ Schwierigkeiten, da die Diebe
doch nur ihr eigenes Haus mit Raub f llen. Wenn Be-
amte gemeint sein sollten, welche ihrem k niglichen Herrn
durch Gewalt und Betrug von den Unterthanen Sch tze
erpressen, so m fste das deutlicher gesagt sein. Trotz
alledem scheint mir der Text im Einzelnen gut berliefert
zu sein. Vielleicht steckt in ]RD H by ΑΊ eine ganz
andere Anspielung, die wir jedoch nicht entr tseln k nnen.
Bezeichnet die Phrase wirklich einen abergl ubischen aus-
l ndischen Brauch, dann, m chte ich vorschlagen, die bei-
den letzten Versh lften von v. 8 und v. 9 mit einander
zu vertauschen, so dafs v. 8. 9 dann so auss hen : ΓΡΠ1 8

^nteon "|San *» hy\ anfrn hy vnpei πντ ΓΠΤ
am ΙΡΙΒΟΠ*^ aSin te hy τπροι 9 : ΠΟΊΟΙ ΟΒΠ ο
tihD^D tflbn ^D hyi. Das D von D'BbS kann aus

Dittographie des D von 2fl3^D entstanden sein, doch ist
eine Aenderung nicht einmal n tig. Bei jener Verschiebung
ist wohl auch ΚΪΠΠ DTC3 von Anfang an den Schlufs des
Versgliedes verschlagen worden.

Brought to you by | University of Arizona
Authenticated

Download Date | 5/27/15 6:42 PM



Ssefanj . 173

v. 10, In Folge des Strafvollzugs Jahves wird Ge-
schrei von dem Fischthore erschallen und Geheul von
Misneh und Schmerzensruf von Gebacot. D\Hfl ""IJJtiJ : πν-
λης άποκεντονντων (= DT)i"l) : so konnte nur eine Mann
tibersetzen, dem es an Kenntnifs des heiligen Landes fehlte
(vgl. Schuurmans Stekhoven, 123). Zur Bestimmung der
Lage des DWI IJftf ist II Paralip. 33, 14. Neh. 3, 3, be-
sonders aber 12, 39 wichtig, diese Stelle steht in dem Be-
richt ber die Einweihung der neuerbauten Mauer, daraus
geht hervor, dafs sich die Festgemeinde an einem Punkte
der westlichen Mauer versammelte und von da in zwei
Z gen, der eine rechts (d. i. s dlich), der andere links
(d. i. n rdlich) auf der Mauer herumging um im Tempel-
hofe wieder zusammenzutreffen. Wri Ί$?Φ ist nun das
dritte Thor, welches von der nach links (v. 36 1. b towb)
schwenkenden min passirt wird; demnach befand es sich
im Norden, vgl. auch St a de, Geschichte II, 167. Ueber
die Lage von Γΰ#8Π geht aus den Belegstellen II Reg.
22, 14 LXX & τη Ma sva = II Paralip. 34, 22 LXX kv
τη Μαΰανει Neh. 11, 9 nur soviel hervor, dafs es der
Name f r einen Stadttheil ist. Hi tz ig schliefst aus dem
Umst nde, dafs Neh. 3, 3 das Fischthor von den bng has-
sen / gebaut wird, deren einer sp ter Neh. 11, 9 als Vor-
steher dieses Stadttheils erscheint, dafs Π3Κ*0 bei dem
Fischthor gelegen haben m sse; das ist doch zu gewagt!
Das Targum der Antwerpener Polyglotte giebt es durch
nh&y wieder gegen NDiy der Londoner und des Reuch-
linianus (vgl. Corni l l , ZATW. 1887, 200). Dafs auch
nyDjl ein Stadtteil sei, wage ich nur vermutungsweise zu
ufsern.

v. 11. Das Verh ngnifs ereilt auch die in Jerusalem
ans ssigen Fremden. „Heulet ihr Bewohner des Makhtes,
alle Kanaan er kommen um, alle mit Geld Beladenen wer-
denen werden ausgerottet." #ΓΟΒ Hieronymus Machthes
ist allem Anschein nach ein Quartier Jerusalems gewesen
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174 Schwally, da» Buch

(s. auch Bar 'All bei P. Smith s. v.), von dem wir jedoch
sonst weder etwas wissen noch auch nur vermuten k nnen.
Targ. IVnpl Ν*?Π33 ist wohl geraten. Als Appellativ
kommt das Wort noch zweimal vor Ri. 15, 19, wo es
einen Theil des Eselskinnbackens bedeutet, wenn der Text
in Ordnung ist (LXX λάκκος, Symmach. μύλη, danach
Hieron. dens molaris; 54, 59, 75, 82 όλμος) und Pro v. 27,
22, wo es mit seinem Verbum verbunden ist ΠΝ tf 1FOR Di<
CtfFOED ^Itin : hier bedeutet er den Ort, indem die Hand-
lung des #ΓΟ stofsen ausge bt wird, den M rser. So w re
Symmachus zu Jud. 15, 19 mit μύλη im Rechte. Dafs
12>ΓΟΟ fossula, excavatio bedeuten soll, ist eine Behauptung
der Rabbinen, der Gesen ius (Thesaurus 725 b) zu sehr
getraut hat. Die Wiedergabe von ΠΟ"Μ durch ομοιώ&η
beweist nicht, dafs der Uebersetzer von dem hebr ischen
Wort nur eine Bedeutung gekannt hat ( S c h u u r m a n s
Stekh. 103), sondern allein — wenn anders das Dodeka-
propheton das Werk eines Uebersetzers ist — dafs er hier
ebenso wie Hos. 4, 6 gedankenlos gearbeitet hat, w hrend
er Hos. 10, 15 άπερρίφη, Obad. 5 άπερρίφης, Hos. 10, 7
απέρριψε, Hos. 10, 8 εξαρ&ήΰονται den auch an unserer
Stelle in Betracht kommenden Sinn trifft. — Mit JJ733 Dif
sind kanaan ische Kaufleute gemeint, wie der Parallelismus
lehrt, vgL Hos. 12, 8 jjr , Jes. 23, 8 PMjas ( l έμποροι
αυτής LXX) Job 40, 30, OTOT3, Zach/14,' 21 OJttf Die

Ph nizier waren damals eben so das Handelsvolk wie jetzt
bei uns die Juden.

v. 12. Diesem Strafgericht wird keiner entrinnen;
denn Jahve wird in jener Zeit Jerusalem mit der Leuchte1)
(so vielleicht mit LXX μετά λύχνου = *)3D gegen Π1Ί32
M. T. vorzuziehen, da Jahve von sich allein spricht) durch-
suchen und auch die Gleichg ltigen vor sich fordern, die

!) Hiernach wird der Prophet, als Heiliger, mit einer Laterne in der
linken Hand abgebildet, vgl. Stadier, Heiligenlexicon, Bd. V s. v.
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Ssefanj . 175

in ihrem Herzen sprechen : Jahve schafft uns nicht Scha-
den noch Nutzen. Es ist klar, dafs jnn und U^fi hier
in ihrem urspr nglichen utilitaristischen, nicht aber in dem
davon erst abgeleiteten moralischen Sinne gemeint sind.
ist Ηίί*ί1 von 313̂  einer Nebenform von 21β, vergleiche
und IM sich f rchten, Vli* Nifal bw, dagegen sind
Jer. 2, 11, afDTl Ketib Ei. 16, 26 und vielleicht tftln, die
bekannte s. g. metaplastische Form f r Β^3Π, nichts als
Textverderbnisse. Mit einem bildlichen Ausdruck werden
die Jerusalemer bezeichnet als die, welche auf ihren Hefen
sich zusammenziehen. Die instructivste Stelle zum Ver-
st ndnifs dieses Bildes ist Jerem. 48, 11 : Moab war sorg-
los von Jugend auf, und ruhte auf seinen Hefen; und nicht
ward es umgegossen von einem Gef fs ins andere und kam
nicht ins Exil doch dereinst will ich Schr ter
senden; die werden es umlegen, seine Gef fse leeren, seine
Kr ge zerschmettern.

So hnlich soll es auch (v. 13) jenen selbstzufriedenen
Jerusalemern gehen, die Gott einen guten Mann sein
lassen 5 ihr Verm gen wird zur Beute und ihre H user zur
W stenei; und haben sie H user gebaut, so werden sie
nicht darin (LXX εν ανταΐς) wohnen und haben sie
Weinberge gepflanzt, so werden sie ihren Wein nicht
trinken. — εν ανταΐς hinter χατοικήόονΰιν (ΌΚ>Ό ist Zu-
satz des Uebersetzers ebenso wie επ αυτής Εζ. 28, 26.
H i t z ig hat an der grammatischen Correctheit von Ό21
ohne Grund Anstofs genommen. Befremdlich ist hier
allein, dafs zweimal unmittelbar hintereinander von H u-
sern die Rede ist Entweder ist OB?1» SOI DVQ 1231 als
L ckenb fser f r einen anderen unleserlichen Text herein-
gekommen (vgl. Am; 5; 11. Mich. 6, 15), oder die ganze
Versh lfte ist secundar und in Erinnerung an Stellen wie
die eben genannten oder Bacf o* 19, 29 = Jes. 37, 30.
Ez. 28, 26. Jes. 65, 21. 22 entstanden; auch in ΟΓΡΡΟΙ
k nnte eine Verderbnifs vorliegen.
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176 Seh wally, das Buch

14 a. „Nahe ist der grofse Tag Jahves, nahe und sehr
eilend." Nach Ewald 7 §240e ist TJD „Infinitiv, der aber
schon so sehr unser eilends geworden ist, dafs er auch als
einfache Auesage gilt.a Ein solcher Gebrauch ist aber
ohne jede Analogie. Ein Infinitiv mufs immer von einem
Verbum finitum abh ngen; nach der Ewaldschen Auffas-
sung m fste der Text umvocalisirt werden in ΊΠρ 2Ί£.
Hi t z ig betrachtet *ιΠθ als ein Beispiel daf r, dafs von
dem Particip Fiel D pr formativum abfallen k nnte, wenn
der erste Radikal ein O sei, und beruft sich daf r auf )XQ
Ex. 7,27. 9, 2. 10, 4. Diese F lle erkennt auch E w a l d
§ 169d an, er handelt sie ab zusammen mit den ohne D
gebildeten Participien des PuaL Ich halte die a. a. O.
angef hrten Belege durchaus nicht alle f r stichhaltig.
Jes. 30, 24 wird f r Π"ίΤ besser das verbum finitum' v
ΓΠΤ gelesen. *}yw Jer. 29, 17 k nnte anders vokalisirt
oder in *Γ\&& ge ndert werden. Koh. 9, 12 wird f r das
angebliche Particip ttfpV eher ein verb. finit. erwartet It^jW
(LXX παγιδεύονται); f. tTJMD Prov. 25,19 kann ebenso gut
mit den alten Grammatikern miHD gelesen werden und Jes.

V T °

18,2. 7 steht neben TID das regelm fsig gebildete ^tStop!
Die Sprache hat das mit Vocalanstofs zu sprechende D
vor dem gleichen, aber vocalisirten Consonanten durchaus
nicht gescheut, wie die folgende Zusammenstellung bezeugt:
D^pp Cant. 5, 14; *ik) I Paral. 12, 15. Jer. 13, 13;
D^bpn Job 3, 15. Ssef. l, 9. Jes. 65, 11; D^ p I Paral.
9, 29;' η^ρρ Jes. 18,2.7. Prov. 13, 12; ^ψορ Εζ. 20, 49;
ttf# D Deut 22, 49. — ΊΠΟΟ Gen. 41, 32.' Prov. 6, 18.τ \ : 7 ' J

Mal. 3, 5. Aus dieser blicheni Form kann demgem fs
auch ΊΠΟ unseres Textes verschrieben sein. Jene alte
ohne das Pr fix gebildete Participialform scheint mir
nur f r einige Participia Pual sicher zu stehen, n mlich
teil Ex. 3, 2, -fcv Ei. 13, 8, n,^ Bau <¥ 2, 10; vgl.
Kautzsch , Gramm.25 § 52, 2 Anm. 6.
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Die zweite H lfte dieses Verses mufs nach unserem
Texte bersetzt werden: L rm des Tages Jahves, bitterlich
schreit dort der Held. Die absolute Stellung der Worte
'Π DV blp k nnte auffallen, aber dieselbe hat an Jes. 13, 4.
Jer. 25, 36 gute Analogieen. Die Verbindung ΓΠ3 Ίο ist
durch |ΥΟ3' *1D Jer. 33, 7 als m glich ausgewiesen. Trotz-
dem glaube ich, dafs die von den Accenten geforderte
Verbindung anfechtbar ist. Wenn man n mlich beachtet,
dafs 14 a nach dem Qinarythmus gebaut ist, mit der Cae-
sur hinter DVlpn, so erscheint das erste Glied von 14 b
(bis'n) zu kurz, das zweite dagegen zu lang. 14 b LXX
xal ΰχληρά τέταχται 15 xai όννατη = TQ31 DL571 ΊΪΓ) und
Hieron. et tribulabitur ibi fortis '3 '& Ίΐΐί] oder ηϊίΠ vgl.
v. 17), diePeschitta^^ojJuoo ̂ μ* gehen im wesentlichen
auf den M. T. zur ck, ΓΠΪ pafst auch aus inneren Gr n-
den besser als das tribulabitur des Hieronymus. An dem
Text wird man also nichts ndern d rfen. Es macht je-
doch nicht die geringsten Schwierigkeiten *«3 als Pr dikat
zum Vorhergehenden zu ziehen.

15. Ein Tag des Zornes ist jener Tag, ein Tag der
Bedr ngnifs und Bedr ckung, ein Tag der Oede und Ver-
dung, ein Tag der Finsternifs und des Dunkels, ein Tag

des Nebels und Gew lks.a F r ms k nnte man wegen
der folgenden Paronomasie geneigt sein Hpl zu lesen,
wenn diese Zusammenstellung auch nirgends zu belegen ist.
Doch findet sich nplSOl 13 noch Job 15, 24. Beliebter
sind die Verbindungen npWl rm Pro v. l, 26. Jes. 30, 6

TBtt» Deut. 28, 53. 55. 57. Jer. 19, 9 ')· — Die Vo-

*) ΠίΊϊίί' geh rt zu $)$ = f-^*», welches noch den lteren Voca-
lisnms bewahrt hat. Genau so wie J^jjJ wurden m. E. auch einmal die
Pausalfonnen mit starkem Auslaut mo, "ftpi, flu gesprochen, wurden
aber sp ter wie dreiradika ge behandelt, vgl. auch ^y fay Ez. 18.
26. 23, 13,
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178 Schwally, dae'Buch

calisation ^p"W ^8t befremdlich; die Analogie von
%!·! ^es· 3/3> 7 (Mesa 12, 17) weist auf *?Q^y , was auch
durch lUr* vielleicht als ursprüngliche Bildung ausgewiesen
wird. — Der Passus ^ ?1 pj? DV» findet sich noch Deut.
4, 11. 5, 22. 86, 2. Ez. 34, 12; n^DN ^ Exod. 10; 22.
Während derartige Synonymenpaare durch keinen Schrift-
steller von dem ändern entlehnt, sondern von beiden glei-
chermafsen aus dem Vorrath der lebendigen Sprache ge-
schöpft werden, wird die Sachlage eine erheblich andere,
wenn wir sehen, dafs der ganze Passus üV ^ "ptfn DT
Soitn ^ Joel 2, 2 wiederkehrt. Ich wage jedoch nicht
zu entscheiden, auf welcher Seite eine Entlehnung zu con-
statiren ist. Man kann die Worte unbeschadet des Zu-
sammenhangs in beiden Büchern streichen. In Stade's
Zeitschrift VIII. Jahrg. 1888 S. 206 ff. glaube ich nach-
gewiesen zu haben, dafs sich sogar bei gröfseren Zusammen-
hängen auf die Frage nach der Abhängigkeit eines Autors
von dem anderen nur selten eine befriedigende Antwort
geben läfst.

16. a Tag des Trompetengeschmetters und des Kriegs-
lärmes gegen die festen Städte und die hohen Zinnen.

17. „Und ich setze den Menschen zu, dafs sie wie
Blinde tappen, weil sie gegen Jahve gefehlt haben, ihr
Blut wird wie Dreck hingeschüttet und ihr Saft wie TJn-
rath.a Gegen die landläufigen Ausgaben ist nach Baer
nicht DönS, sondern vielmehr DDr6 zu lesen. Dl"6 bedeutet
im Hebräischen ursprünglich ^Brod" und dann allgemein
„Speise« (cf. auch F ränke l , Aram. Fremdw. 1886, p. 30),
das verwandte arabische ^* · nur „Fleisch." Nach Ewald
soll Dp6 ursprünglich „Safta und dann erst Brod, bezw.
Fleisch bedeuten. Aber — abgesehen von allem Ändern
— wie kann man Brod — zumal wenn man an die dünnen
Fladen der Israeliten und auch der modernen Araber (cf.
EU t in g Verhandl. d. Gesellsch. f. Erdkunde zu Berlin
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vom 8. Mai 1886, p. 21 des Separatabdr.) denkt — Saft
nennen? Ewald 's Berufung auf iti?1? ist ebenfalls nich-
tig, denn hierf r ist nur die Bedeutung εγκρίς „irgend ein
Back werk" gesichert Nu. 11, 8 IDJttfl (n mlich des Manna)
]Β#Π Ί12^> OIMSD (so auch D i l lmann z. St.). Mit Recht
wird von Fr ied r. Del i tzsch , Prolegomena eines neuen
hebr isch-aram. W rterb. zum A. T. Leipzig 1886; S. 193
die Deutung von IDID^ Hiob 20, 23 als „sein Fleisch"
bek mpft. Aber, was er daf r setzt, „seine Eingeweide"
pafst nur, wenn in ID^l? etwas stecken w rde, was ION ]ΠΠ
(23 a) entspr che. Sonst ist „in seine Eingeweide" eine zu
}D**by sehr schlecht passende Epexegese. Es wird vielmehr
ein Object von ΊΟΟ*» vermifst; LXX geben IDinb durch
όοννας, welches Hiob 18, 11. 27, 10. 30, 15 das Aequiva-
lent von ΠΓ&2 ist. Dies g be auch 20, 23 einen trefflichen
Sinn. Dagegen pafst die Uebersetzung „Eingeweide, Ge-
d rme" sehr gut, Ssef. l, 17. Man mufs sich jedoch vor
Augen halten, dafs dieselbe keine sichere etymologische
St tze hat, sondern vielmehr aus dem Zusammenhang ge-
rathen ist, vgl. auch N l d e k e in der Recension des citir-
ten Werkes von Delitzsch in ZDMG. XL, 71. Bei diesem
Sachverhalt ist es wenigstens m glich, dafs in DOD^ eine
Verderbnifs aus innb von ΠΓΐί? Saft vorliegt, einem zu dem
Adjectiv rb geh rigen Substantiv, dessen Bedeutung „saf-
tig" durch Ez. 21, 3 (2^ p; fen ftb yy bD) Ez. 17, 24 und
Nu. 6, 3 nh γ$ ΤΙΙϊαίΠϊ gesichert ist. H i t z ig hat eine

hnliche Emendation zu Jer. 11, 19 in*?? f r lOPI^D nach
Deut. 34, 7 gegeben.

18. „Weder ihr Silber noch ihr Gold kann sie am
Tage des Zornes Jahves herausreifsen, und durch das
Feuer seines Eifers wird das ganze Land verzehrt, Tod
und Untergang bereitet er allen Bewohnern des Landes."
Die Verbindung von ί"6Π23 mit n^D durch TJ£ kann un-
m glich richtig sein, da dasselbe immer „einschr nkenden"
Sinn hat. Die Lesart wird auch nur durch Targum
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best tigt, w hrend Hieronymus ΠΝ = cum, LXX, Syr.
Arab. F]N = και in der Vorlage gehabt zu haben scheinen.
So ist gegen Hi tz ig herzustellen vgl. Gant. l, 16. IReg.
2, 7. Esr. 26. 9. ψ 74. 16. Π^ΠΠί findet sich nur hier als7 / τ t T T . .

Substantiv gebraucht, w hrend das liebliche πί?Π3 ist (Lev.
26, 16. φ 78, 33. Jes. 68, 23. Jer. 15, 8). Die" Bedeutung
„Untergang" f r nSnra steht durch pb?12P φ 104, 29 fest,
wo )1jrti dazu in Parallele steht. Die Anreihung eines
Participiums Nif'al an Pl^D scheint beliebt gewesen zu
sein, vgl. Π3ΊΠ31 H^D Jes. 10, 13. 28, 32. Dan. 9, 29. Die
Worte mm rroy οτα dwffib tev κ^> oant DJ DDDD DJ keh-
ren mit der Aenderung D2HT3 DDDD Ezech. 7, 9 M. T.
wieder, in LXX nicht, was auch Hieronymus ausdr cklich
best tigt (F i e l d z. St.). Sie unterbrechen in der That
den straffen Anschlufs des Folgenden an 19 a und weisen
sich dadurch als Glosse aus, die recht gut aus Ssefanj ge-
flossen sein kann (so auch Gor n i 11). bDKD TliOp ΦίΟ
ΙΗΝΠ ^D findet sich auch Ssef. 3, 8. Ob hier ein Abh ngig-
keitsverh ltnifs anzunehmen ist, wird weiter unten er rtert
werden. Hier ist jedoch darauf aufmerksam zu machen,
dafs sich die drei Glieder des 18. Verses sehr schlecht in
einander f gen. 18 b und 18 c sprechen den Gedanken
einer allgemeinen Vernichtung aus, um den Satz (19 a) zu
begr nden, dafs am Tag Jahves der Reichtum dem Men-
schen nichts helfen kann. Man begreift deshalb nicht,
warum diese Begr ndung in 18 b mit 1 copulat (όιότι
Codd. Holmes XII, 130, 198, 233, 240, 311 wohl Correctur
nach 38), in 18 c mit Ό eingeleitet wird. ^ΊίίΠ am Schlufs
von 18 b und von 18 c st rt; aufserdem befremdet die
K rze von 18 b (5 Worte) gegen die L nge von 18 a (10
Worte) und von 18 c (9 Worte). In 18 a k nnte D^PD
Π CVOJf erst aus v. 15 eingetragen sein. Wie dem auch
sei, 18 b und 18 c sind nebeneinander unertr glich; wel-
chem der Vorzug geb hrt, steht dahin.
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Kapitel II.
v. i. PIDDJ *o Ό3Π nshpi «teftpnn. etehpnn kann nach

Analogie des Poel Exod. 5, 7. Nu. 15, 32. 33. I Reg.
17, 7.12. Ex. 5, 12 (wo f r ]2p6 vielleicht \sbb zu lesen ist;
zur Bedeutung von 2?p vgl. Del i tzsch, Job, 498) nur heifsen
„f r sich Stoppeln sammeln", auch das Kai #ρ kann deno-
minirt sein. Mit dieser Bedeutung ist aber nichts anzu-
fangen. v£*5 und 2Δ&, welche Wurzeln nach den Lautge-
setzen entsprechen, f hren auch nicht weiter. Die Plene-
schreibung Ittflp weist vielleicht eher auf eine mittelvokalige
Wurzel hin, aber eine Wurzel Itflp zeigt sich weder im
Hebr. noch Aram. Hi tz igs Uebersetzung „nehmt euch
zusammen" ist nicht minder verwerflich wie die Ewald s:
„erbleicht." F rHDDi ist aus Gen. 31, 30. φ 84, 3 ebenso
wie f r die erste Form (Job 14, 15. φ 17, 12) nur die
Bedeutung „sich sehnen^ sicher. Die Bedeutung „fahl,
blafsa (= pallore pudoris affectus Gesen. Thes. 703, Ew.
Hitz.) ist unerweislich. LXX οννάχ&ητε καϊ ΰννόέ&ητε
το ε&νος το άπαίόεντον, und so auch die anderen Ver-
sionen, geben den M. T. wieder und haben vielleicht nur
f r ^DD3 etwas anderes (aber was?) gelesen. Des Hiero-
n y m u s „gens non amabilisa (= „quae amore Dei indigna
es") geht auf den M. T. zur ck.

Mit v. 2 a QV "O# pOD pH m^ ΟΊΙ33 ist ebensowenig
anzufangen. Ewalds Wiedergabe „bevor geboren wird
die Frist, wie Spreu einherfahrt der Taga ebenso wie die
Gleiche H i t z i g s mit der Variation „bevor der Beschlufs
gebiert" sind unhaltbar. LXX προ τον γενέΰ&αι νμας ως
av&oq παραπορενόμενον. Sie las mit Recht DT1 nicht und
f r pn das Suffix DD, dagegen ist sie mit άν&ος gegen den
M. T. im Unrecht, denn "DV |>D ist eine stehende Phrase
(Jes. 29, 5), so hat auch Peschitt |i£ .̂ Ob LXX rrfc
in der Vorlage hatte, kann wegen der Zweideutigkeit des
griechischen γίγνομαι nicht ausgemacht werden. Wie dem

Zeitschrift f. d. altteet. Wies. Jahrgang 10. 1890. 13
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auch sei, m!? = fieri ist im Hebr ischen unerh rt.
mit Infinitiv findet sich nur hier, sonst berall mit Verbum
finitum. Deshalb wird eineVerderbnifs vorliegen. Die n chst-
liegende Conjectur DDPVfi oder νπη (ΓΡΠΠ *0 Graetz ,
Monatsschrift 1887, 506) ist mir zu matt, vielleicht iDIJin?
Es ist aber berhaupt die Frage, ob die in v. l Angeredeten
auch in 2a Subject sind. Wir werden uns demnach beschei-
den m ssen, dafs wir v. 1. 2 a eben nicht mehr verstehen.

v. 2cd. „Bevor ber euch kommt die Glut des
Zornes Jahves, ehe ber euch kommt der Tag des Zornes
Jahves." Die Negation in 2c und 2d ist vielleicht als
Textfehler zu beseitigen (LXX προ τον Ιπελ&εϊν Ιφ
ν μας). Hieron. antequam veniat . . super vos : antequam
super vos irruat), da der sonst mit K a u t z s c h Gramm.25

§ 152, 2 anzunehmende tautologische Sprachgebrauch der
doppelten Negation in keiner der 37 anderen Belegstellen
f r DltOS zu constatiren ist. Doch sind einige Beispiele von
»S ηιΛ* 1J? bezw. $h "W analog, Eccl. 12, 1. 2; Pro v. 8, 26.
Dafs Cod. 233 Holmes und Arab. 2b auslassen, ist wohl
nur auf ein Abschreiberversehen zur ckzuf hren. Syro-
hexaplaris bezeugt durch kritische Zeichen, dafs gerade 2 b,
aber nicht 2c, zum urspr nglichen Septuagintatext geh rt
hat. Wenn wir dies auch nicht w fsten, w rden wir doch
schon aus inneren Gr nden eines der beiden letzten Vers-
drittel zu streichen haben.

3. W hrend 2 a durch 2b erkl rt wird, wird das Bild
des ersten Verses erst v. 3 erl utert „Suchet Jahve all ihr
Dem tigen des Landes, die sein Recht ben, suchet
Gerechtigkeit, suchet Demut, vielleicht werdet ihr am
Tage des Zornes Jahves geborgen.tf Der Relativsatz "Wtf
*6ya ODSS^D k nnte auffallend erscheinen, weil er gegen
die umstehenden Imperative in die Beschreibung verf llt.
Dieser Uebergang ist jedoch eine Eigent mlichkeit der
hebr ischen Stilistik, vgl. Jes. 10, 5 und dazu Ewa ld ,
Gramm.7 p. 838, Anm. 4; Lev. 2, 8. 13, 52. 55. 57. Mal.
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2, 15 (Ewald, Gramm.7 § 319, 2. Abs.). LXX liest
κρίμα έργάζεσ&ε = 1̂ 0 Dtito, doch ist in diesem Fall
die Stellung des Verbums bedenklich. Aufserdem bliebe
unerkl rlich, weshalb nicht hier, wie im Umstehenden
schon dreimal, ebenfalls ltt'j?3 gebraucht w re. Man k nnte
meinen, dafs sich mjj; M#j?3 mit pNH ^3J? (LXX ταπεινοί
γης, ohne Art!) stofse, da dieselben ja im Besitze der ΓΤ01?
sind. LXX xai άποχρίναο&ε αυτά = intilfi d. h. „und
entsprechet ihra giebt einen befriedigenden Sinn. Aber
fHK ^y ist stehender Ausdruck f r die fromme Gemeinde
(vgl. auch Grat z, Psalmen S. 20 ff.)·

W

v. 4. Denn Gaza (arab. bj£) wird verlassen sein und
'Askalon (arab. ^^U* ,̂ c wegen des folgenden *, O^p^tf
aus Askalon, Corp. Inscr. Semit. 115) zur W ste, Asd d
(LXX Αζωτος so meistens, aber Deut. 2, 23. Jos. 15, 46
Αοηόω&, Jos. 11, 22 Αοελοος, Jos. 15,47 Αΰιεόω&] Hieron.
Azotus, hebr. Esdod) wird am Mittag ausgetrieben, 'Ekron
(LXX Αχχαρων, id. Hier, durch Assyr. Am-kar-ru-na
Delitzsch, Paradies 289 best tigt; aber heuteyt) wird ent-
wurzelt, rmty PHJf und *}pyr\ ]T\py l) sind Paranomasieen;
bei int^ii h tte sich gerade so leicht eine solche geboten ;
es ist mir unerkl rlich, dafs diese nicht benutzt worden ist.

LXX όιηρπαόμένη = ΠΠ3 lasse ich dahingestellt,
LXX εχρι,φήύεται = IShJn ist wegen der Concinnit t

mit dem Umstehenden vorzuziehen. ΟΉΠ23 soll Asdod
niedergeworfen werden, d. h. zu einer Zeit wo man sich
am sichersten f hlt, cf. Jer. 6, 4. 15, 8. Denn Mittag ist die

nur kier vorkommendes Passivum zu ^p# bezw. ηρ^ in
der Bedeutung „einreifsen". Dieselbe findet sich ebenso wie die andere
„die Seimen des Hinterfufses eines Tieres durclihauen" auch im Ara-
m ischen und Arabischen. In welchem Verh ltnifs )-ύ£» * ) ? Wur-

zel (nur aram isch; Ifte officinelle Pflanze ist Lehnwort, Franke l
163) und npJJ unnTichtbar (Hebr. Aram. Arab.) zu den Bedeutungen
des Verbums steht, ist nicht durchsichtig.

13*
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Zeit der Ruhe, zumal im heifsen Orient. So fragt der
Liebhaber Gant. 17 : αηΓΒΩ Γ3ΤΠ Π3'Κ. Geh rt unser
Vers mit den Vorhergehenden zusammen, so kann beiden
nur der folgende Gedanke zu Grunde liegen. : Wenn das
Volk nicht nach Gerechtigkeit strebt, wird Israel mit den
St dten der heidnischen Philister das Schicksal teilen
m ssen. Diese Paraphrase zeigt, dafs sich die beiden
Verse nur dann zu einander in Beziehung setzen lassen,
wenn man die zur Verkn pfung n thigen Begriffe eintr gt.
Trotzdem ist an der Authentie des Zusammenhangs nicht
der mindeste Anstofs zu nehmen. Denn es geh rt zu der
Eigenart der profetischen Stilistik, sich bei der Verbindung
zweier Gedanken viel weniger Hilfslinien zu bedienen,
als unsere unter dem Einflufs der klassischen Sprachen
stehende moderne Redeliteratur. Der Profet stellt eben
gr fsere Anforderungen an die Phantasie seines Publikums.
— Dafs das in diesem Verse sich findende Wortspiel Mi.
l, 10 nachgebildet sei (Reufs, Gesch. der heil. Schriften
A. T.s 346) ist ohne jeden Anhalt.

w. 5—15 wendet sich der Profet direct an eine
Reihe fremder V lker, die Philist er, v. 5—7, Moab und
Ammon, v. 8—11 a, Kus, v. 12, und schliefslich an Assur
mit Nineve, v. 13. 14.

v. 5. „Wehe, ihr Bewohner der Meeresk ste, Volk der
Kreti, Ausspruch Jahves ber dich Kanaan, Land der
Philist er, ich vernichte dich bis auf den letzten Einwohner."
^2Π Landstrich ist ganz gew hnlich; die Verbindung mit
Ο*Π findet sich nur hier, h ufiger ist DT! ηπ. Kreti heifsen
die Philist er auch l Sa. 30, 14. Ez. 25, 16. ]JttD steht
hier in demselben Sinn wie βαύ α 7, 14 (ηΟΝΠ), Nu. 13,
29, n mlich f r die ganze Bev lkerung Pal stinas vor der
israelitischen Invasion (vgl. auch E. M e y e r , Kritik der
Berichte etc. ZATW. 1881, 117—146). GTTO nj] πάροι-
κοι Κρητων. Hieron. gens perditorum (Choretim), der
M. T. ist Beiden vorzuziehen, denn πάροικοι ist inhaltlich
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anst fsig, choret = perditus ist nicht zu belegen.
LXX xal άπολώ νμας : Der masoretische Text ist gegen
LXX im Rechte, denn berall, wo 2!#V pi*D vorkommt
(Jes. 5, 9. 6, 11. Jer. 4, 7. 29. 9, 10. 26, 9. 33, 10. 34, 22.
51,7. 44,22. 46,19. 48,9. 51,29), schliefst es sich an
Ortsbezeichmmgen an. Der Concinnit t wegen ist auch
f r Qyhy vorher ^by herzustellen.

6. „Es wird zu Lagerpl tzen von Hirten und zu
Schafh rden. α bin ΠΓΡΓΠ. ί?3Π soll an dieser einzigen
Stelle feminin sein; dazu pafst schlecht, dafs es schon im
n chsten Verse wieder masculin ist. DVl bin ist mit LXX
zu streichen ; was dieselbe als Ersatz daf r liest, Κρήτη, ist
nirgends im A. T. zu belegen; es ist ebenso wie Ή bin
eine, allerdings nur dem Sinne nach, richtige Explicirung des
in ΠΓΡΠ1 steckenden Subjects. ΠΓΡΠ weist grammatisch auf
|ON v. 5 zur ck. — ΓΡΰ bedeutet Wohnung im allgemeinsten
Sinn und wird ebenso wie das dazu geh rige Verbum von
Mensch wie Tier gebraucht. fiU LXX νομή, Hieron.
requies; ΠΐΊΠΐΙ LXX μάνδρα] Hieron. caulae. Da es aus
dem A. T. nicht zu belegen ist, dafs ein plurales Pr di-
catssubstantiv durch die Copula zu einem singularen Sub-
jecte geh ren kann , so ist entweder mit LXX beidemal
der Singular herzustellen oder ritt und Γ\Τ\Ίϊ als Accusativ-
objecte zu Π^Π (vgl. Gen. 19, 26) im Sinne des h ufigeren
b ίΤΠ zu verstehen, filJ findet sich als st. cstr. plur. von
HJ3 Trift nur hier, die gew hnliche Form ist ΠΙίΟ ψ 65, 13.
23,2. Jer. 9, 9. 25,37. Joel2,22; diese Schreibung ist lehr-
reich f r die Natur des Vav. — It"D leitet G esen. Thesaurus
712 von ΓΠ3 oder ΓΠ3 in der angenommenen Bedeutung
Brunnena ab. Das ist an sich ja m glich ; aber ich bezweifele

doch, dafs es in der Sprache des A. T. ein solches Wort
gegeben hat, da es trotz des h ufigen Gebrauches des
Verbums (15 mal) nirgends vorkommt. — Die Herleitung
von Ί3 (Weideplatz, Anger, Aue, Gesenius , Handw.8)
durch Hi tz ig ist abzuweisen. Denn einmal ist von Ί3 in
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der angenommenen Bedeutung nur der Plural ΟΠ3 nach-
weisbar; zweitens ist die Bedeutung „Anger" durchaus
nicht ber alle Zweifel erhaben, φ 37, 20 pafst die Uebers.
L mmer (schon Kimhi) wegen des folgenden l^D ]&y2,
wenn der Text nicht arg in Unordnung geraten ist, viel
besser in den Zusammenhang, so auch Aquil. αμνών, Sym-
mach. μονοχέρωτες, Hieron. idem. ψ 6δ, 14

ένεόνΰαντο οϊ κριοί των προβάτων (=
steht dann absolut wie Hagg. l, 16, gemeint ist

nat rlich in Wolle. Betrachtet man Dns in der Bedeutung
„Anger" als Subject und ]Χ3Π als Tamjiz, so befremdet
aufserdem der Artikel daneben, den man eher bei dem
Subject erwartet. Jes. 30, 23 3ΓΠ3 "O LXX τόπον πίονα
xal ενρνχωρον, mufs in Ί3 eine Ortsbezeichnung stecken.
Ob aber die Bedeutung „Anger, Aue" richtig ist, steht
dahin. Mit Ί3 Lamm hat das Wort etymologisch kaum
etwas zu thun. "13 Lamm entspricht assyrisch1) Kirru
(St. T ) II Rawl. 6, l, b (Friedr. D e l i t z s c h , Assy-
rische Studien 1874, S. 32), dagegen Ί3 Anger, Aue Kir&-,
passim (cf. Kiru graben, spec. vom Anlegen von Bew s-
serungskan len). Danach w re 13 eher Wasserloch, T m-

w >

pel. Arab. £ (eig. wohl „flache Wassergrube" briefl. Mit-
teilung von Herrn Prof. N ldeke) f hrt auf einen
hnlichen Sinn. Ewalds „Nester, H uschen oder Karren

der Hirten" sind weder etymologisch noch sachlich zu
rechtfertigen. — LXX und Hieronymus hatten das viel-
umstrittene Wort gar nicht in der Vorlage, es ist zu
streichen, es mufs irgendwie durch ΕΓΓΓΌ ν. 5 veranlafst
hereingekommen sein; hnlich urteilt, wie ich nachtr g-
lich bemerke, B hme, ZATW. 1887, 212.

7. „Und es wird dem Reste des Hauses Juda zu-
fallen, sie weiden darauf, lagern sich am Abend, wenn

J) Diesen Nachweis verdanke ich meinem Freunde Privatdocent
Dr. H. Zimmern in K nigsberg.
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Jahve ihr Gott sich ihrer annehmen und ihr Schicksal
wenden wird." ^3Π ohne Artikel w re nur zu rechtfertigen,
wenn es Pr dikatsnomen in der Bedeutung Loos, Erbteil
φ 16, 6. Deut. 32, 9 w re — in diesem Falle w re f r
mn mit der allein m glichen R ckbeziehung auf γ*}# v. 5
Π1ΤΠ zu lesen —, oder wenn ein Eigennamen darin steckte.
Andernfalls ist entweder nach LXX Q*n zu erg nzen oder
der Artikel, der nach ΡΡΠ sehr leicht ausfallen konnte.
Es ist aufserdem mit der M glichkeit zu rechnen, dafs
f r ^3Π oder nach LXX *D ^2Π dasselbe gilt, was
v. 6 zu demselben Worte ausgef hrt worden ist. F r
ΓΡΠΪ ist dann mit R ckbeziehung auf ρΊΚ ν. 5 ΡΚΤΠΪ
zu lesen. DH^J? hat keine andere Beziehung als auf
das entfernte rV ; H i t z i g s Annahme, der Plural be-
zeichne hier anstatt des Fern. sing, das Neutrum, ist
sprachlich unzul ssig. Seine Belege sind denn auch sehr
zu beanstanden. Jes. 30, 6 f. DDD L Dt£>D LXX exel&sv.
Ezr. 33, 8 αΠΠ (mufe ,sich auf *?iy beziehen) Ar. 1. «.
LXX D^y ανομίας, was aber sonst nicht zu belegen ist.
φ 19, 5 DPI3 (mufs sich auf }2Π MSpp beziehen, LXX om.
DPO, aber sie liest f r fiSp πέρατα = ^Sp oder nlSj?
ebenso Syr. Ar. Trg. Aeth. Job 22, 21 ΟΡΟ LXX είτα
= OVf. — Die Specialisirung ]^ptftt ^B33 ist in ihrer Iso-
lirung auffallend, es w re im parallelen Gliede noch
ein Stadtname zu erwarten, vielleicht plplu an Stelle
von SIJD. W hrend man sich f r die schwere Strafe
Philistaeas vergebens nach Motiven umsieht, werden die-
selben in dem Absatz ber Moab und Ammon gleich an
die Spitze gestellt.

8. „Ich habe die Schm hungen Moabs geh rt und
die L sterungen 'der bene Ammon, womit sie (LXX εν
οίς) mein Volk schm hten und gegen seine Grenze grofs
thaten.j, LXX όνειόιομονς kann gegen ΠΘΊΠ im Rechte
sein, da der Pluralis von Π1ΒΊΠ durch φ 69, 10 f. (LXX
όνειοΐϋμοί) gesichert ist, wenn auch der Singularis das
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weitaus Gebr uchlichere ist (69 mal)1). ^D hy ^njfl ist
eine Ellipse, aber eine solche, deren Entstehung wir noch
beobachten k nnen. Zu erg nzen ist als Object ΠΘ Obad.
12, cf. Gesen.1 0 140. Die Verbindung mit DD^D Ez. 35,
13 oder gar ΌΪ?3 Dan. 8, 25 bezeichnet bereits eine vor-
geschrittnere Stufe der Entwickelung, deren Resultat der
absolute Gebrauch des Verbums ist. Zur Parallele mit
ηΊΠ vgl. Job 19, 4. D^OJ bit] επί τα όρια μου, das Suffix
der 1. Pers. ist zu verteidigen, ebenso der Plural ogia;
welche Lesart urspr nglicher sei, ist nicht zu sagen. —
Dafs v. 8. 10 aus Jes. 16, 6. Am. l, 13(?) (de Wette,
Ewald) entlehnt sei, ist unbeweisbar.

9. Deshalb sowahr ich lebe — Ausspruch Jahves der
Heerschaaren, des Gottes Israels — soll Moab wie Sodom
und Ammon wie Gomorra der Rest meines
Stammes wird sie pl ndern, das Ueberbleibsel meines Vol-
kes wird ihren Besitz antreten.* Was dazwischen steht,
kann nicht sicher bersetzt werden. ρψΏΌ (Hieronymus
J?Mamasactf) soll „Besitztum" heifsen (Gesen. Thesaurus
829), soviel wie pttto Gen. 15, 2, das schon LXX nicht
mehr verstand und deshalb nur transscribirte Ma sx. Da
jene Bedeutung nicht erweislich ist, hat man Gen. 15, 2
eine durch das folgende pfcPDT hervorgerufene Verschrei-
bung aus ηΐ£*ο gesehen, das Job 28, 18 Besitz bedeuten
soll. F r eine derartige Verschreibung ist jedoch in Ssef.
keine Veranlassung einzusehen. Eine in den Zusammen-
hang passende Bedeutung wird durch die Dialekte nicht
an die Hand gegebenen, wie schon aus der Er rterung in
des J. D. M i c h a e l i s Supplement, ad lexica hebraica

*) η·)} die sinnliche Bedeutung der Wurzel hat sich im Arabischen
und Aethiopischen erhalten, ebenso wie diejenige von *£>·) und /9*]^&
im Hebr ischen und Aram ischen. Die Annahme einer Entlehnung
des hebr. Wortes aus dem Aram. scheinen die Lautgesetze, aber auch
nur diese, zu empfehlen (Fr nkel, a. a. O. 228).
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(Gotting. 1787) s. v. ptfo (pag. 1571-1574) deutlich ist.
Diese sprachlichen Schwierigkeiten werden durch des grie-
chischen Textes Δαμαοχος beseitigt; derselbe scheint mir
jedoch nicht empfehlenswert, da die umstehenden Zeilen
(v. 8. v. 9, Anfang pi?, v. 10) sich offenbar nur mit Moab
und Ammon besch ftigen. Deshalb wird in ptZto doch

o*
etwas dem arab. v^Jwo Synonymes stecken. — Zur Bestim-
mung von hv\n kommen drei Stellen in Betracht : 1) Job
30, 7, in Parallele mit rPBV LXX φρνγανα άγρια, Saadia

- o -
(ed. John Cohn; Berlin 1889) bersetzt es mit ^ΑΛ^*
(irgend eine dornige Pflanze) , hnlich Syr. Trg. Hieron.
2) Prov. 24, 31 bedeutet es nach dem Zusammenhang
eine Pflanze, die auf vernachl fsigtem Boden ppig auf-
sprofst. LXX εχλελειμμένος, Syr. l̂ o-* Maulw rfe, Vulg.
spinae, Trg. ^ΤΙΠ· 3) Unsere Stelle, LXX εχλελειμμένη
wie Prov. 24, 31 = Π^ΊΠ, das aber in der hier geforder-
ten Bedeutung nirgends vorkommt (im Annexionsverh ltnifs
nur einmal D '̂K ίππ Jes. 53,3), Trg. prrfe , Hieron. spinae.
Die Stellen des A. T. f hren demnach zu keinem sicheren
Ergebnisse. Dagegen ist f r das dem hebr. ϊηη entspre-
chende aram, Ifto^· die Bedeut. Α Wicken" gesichert (Payne
Smith 1373 und dazu L w, Aram. Pflanzennamen 173).
Es liegt auf der Hand, dafs das Wort nicht mit ΊΠ bren-
nen (so Die t r ich , Abhandl. sem. Wortf. 51) zusammen-
gebracht werden darf (vgl. auch N ldeke, Mand. Gramm.
S. 55, Anm. 1). — PHDD ist απ. λεγ. und soll hier „Grube"
bedeuten. Das ist etymologisch m glich. Das thiopische
C^JlCV bedeutet „Spaten", vgl. pn^SO Beute und Netz,
Hlpte Beute: DTlp^D Scheere. r6 LXX αλωνος. Hie-
r o n y m u s a.a.O. 706 weist gut nach, dafs diese Variante
nur eine innergriechische unter dem Einfl sse von Σιμωνία
entstandene Verderbnifs aus αλός ist, wie auch Aquil.,
Symmach., Theodot. nach dem Cod. Syrohexaplaris wirk-
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lieh laeen. — nte'flTDD w re sonach „Salzgrube*. Da-
ninter w ren H hlen, Spalten und Risse zu verstehen; die
sich nach Seetzen bei D i l l m a n n 4 zu Gen. 19, 26, in
einem fast ganz aus Steinsalz bestehenden H henzug s d-
westlich vom toten Meere befinden sollen. Kann aber ΓΠ2Ο
eine nat rliche H hle oder Spalte bedeuten? oder liegt
eine Verschreibung aus ΠΡίίρρΐ ΠΊ1Π (cf. Jer. 17, 6) vor?

10. „Dies geschieht ihnen f r ihren Uebermut, dafs
sie schm hten und gegen das Volk Jahves der Heerschaaren
grofs thaten." ηΊΠ ist hier allein absolut gebraucht. J. H.
Michae l i s Biblia 1720 vergleicht zu 10b gut Bao a
17, 26. 36. 45 : D^PI DTlbi* roiJHS ηΊΠ· LXX εμεγαλνν-
&ηΰαν επί τον XVQLOV l fst D# weg, ob mit Recht? ein
Gegenst ck hierzu ist v. 11 ΙΗΚΠ V"6it] τους &εονς των
έ&νών της γης.

11. „Jahve zeigt sich gegen sie f rchterlich, er bringt
Auszehrung ber alle G tter der Erde und es b cken sich
vor ihm, jedes von seinem Orte, alle L nder der V lker.α

So der masoretische Text. Zu Ppty KTU ist zu verglei-
chen φ 66, 5. 96, 4. I Paral. 16, 25. φ 89, 8. LXX km·
φανήΰεται επ αντονς (= Syr. Ar. id.) = !r6ii ΠίΟ3 (cf. Jes.
60,2. Zach. 2,14). Welche der beiden Lesearten den Vorzug
verdient, vermag ich nicht zu sagen. Buhl , ZATW. 1885,
182 entscheidet sich f r LXX.— Pin (= <^>> = l4)· ll4^)
ist als Verbum nur zweimal zu belegen, hier und PilT Jes.
17, 4, die Grundbedeutung ist „mager sein", wie auch die
Nomina )in Magerkeit, Auszehrung, ΠΠ mager bedeuten;
ebenso heifst in nicht allgemein pernicies (Ges. Thes.
1280), sondern Auszehrung. Da an unserer Stelle ein
transitives Verbum verlangt wird, so ist ΠΓ1, bezw. pftT
zu lesen. 1ΠΝΠ *rhto] LXX τονς &εονς των έ&νών της γης.
Syr. te3|? .giinSsn νο<πSnnS, dagegen Syrohexapl. ΙΛ |̂
μ̂ |, >isnsn^?< των έ&νών ist wohl hinzugef gt (om. Cod.
233 Lucian), um nicht den Verdacht zu erwecken, als ob
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der Profet selbst an die Existenz der anderen G tter ge-
glaubt h tte, wie Seh nur m an s St. a. a. O. richtig an-
merkt. Viel wichtiger ist die Frage, ob fh oder XD^D zu
lesen ist. Zu dem folgenden pafst Beides, denn an dem
Verfall der Dynastieen ebenso wie an der Ohnmacht ihrer
G tter k nnen die Heiden erkennen, dafs Jahve allein Gott
ist. Da aber die Motive zu einer Aenderung aus ip6n in
O^ auf der flachen Hand liegen, w hrend das Umgekehrte
durchaus unerfindlich w re, kann nur ^rfoto urspr nglich
sein. Ich beziehe gegen Ewald , H i t z i g $IN auf D^N,
jede Insel. Der s chliche Gebrauch von tt^ii findet sich
zwar nur in der bekannten alternativen Verbindung mit
ΠΝ Gen. 15, 10. Ex. 25, 20. 37, 9 vgl. Ex. 26, 3. 5. 6. 17.
Ez. l, 9. 23. 3, 13, aber das kann ja Zufall sein. Dafs
von L ndern direct gesagt wird, dafs sie* sich vor Jahve
b cken, ist nur noch ψ 66, 4 der Fall. Ein Sp terer
k nnte auf Grund einer hnlichen Wahrnehmung den
Zusatz l pfcD ti^N geliefert haben. l lpDD ist nat r-
lich eigentlich zu verstehen, die Heiden verehren Jahve
in ihren L ndern. Dieser Gedanke ist um so unver-
f nglicher, als ja von Opfern keine Rede ist. Aber
selbst wenn der Verfasser bei linnttf'1 auch an Opfer ge-
dacht h tte, w re seine Idee wegen Mal. l, 11 nicht bei-
spiellos. Da der Vers seinem Inhalte nach nur die Zu-
kunft im Auge haben kann, so ist die hier befolgte Con-
secutio befremdlich, es w re nach dem von I, l bis hierher
gebr uchlichen Sprachgebrauche ΠΓΡ und ΠΊΠΠΕ^ΠΙ zu er-
warten, wenn man in WHIFJB^ keinen Jussiv nach der
Analogie von v, 13 sehen will. Das s. g. perfectum pro-
pheticum ist weder in c. l noch 2 unseres Buches zu be-
legen, ntvn hinter τρκ ν. 15 ist anders zu beurteilen.
Zwischen ΓΐΓ> und ^3 k nnte ein i ausgefallen sein. LXX
εξολο&ρενΰει, Pesch. ^oJ? beweisen gar nichts (gegen
Seb k 65). ·ΠΜϊΐ] Syr. Jioi -j ist keine eigentliche Vari-
ante, sondern nur Verschreibung aus
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Gegen die Hierhergeh rigkeit des 11. Verses habe ich
grofse Bedenken; derselbe hat nach vorn keinen Anschlufs,
da v. 10 deutlich eine Gedankenreihe abschliefst; er unter-
bricht andererseits den Zusammenhang zwischen v. 10 und
v. 12 ff., welche mit der Aufz hlung der dem Untergange
geweihten V lker fortfahren. Die allgemeine Reflexion
von v. 11 w re nur am Schl sse oder am Anfange einer
Perikope zu ertragen. Dafs sie grade hier eingedrungen
ist, d rfte Zufall sein.

12. „Auch ihr, Kusi, werdet von meinem Schwert
durchbohrt werden." Wer im Kampfe gegen das Volk
Jahves f llt, ist ein ΠΊΡΡ bbn, vgl. Jer. 25, 33. Jes. 66, 16. —
Was ΠοΠ am Schl sse anlangt, so ist es ganz richtig, dafs
das Pronomen Ν1Π im A. T. auch zur Verst rkung des
Pronomens einer anderen als der ersten Person gebraucht
wird, n mlich an den beiden Stelleu Ba ' 7, 28. φ 44, 5.
An diesen steht jedoch ίίϊΠ unmittelbar hinter dem her-
vorzuhebenden F rwort : DT^NPI Ν1Π ΠΠΚ, rs^D Κ1Π fiR«
ονΛκ. Das Aram ische, dem dieser Sprachgebrauch ganz
gel ufig ist, wendet auch die III. pers. pluralis in diesem
Sinne an : ^nm ασίϋ] , ]^n \&\Λ ^oJ] \O J| vgl. N l-
deke , Kurzgef. Syr. Gramm. § 312 D. § 221. Das bib-
lische Aram ische trennt die zusammengeh renden W rter
in jenen F llen ebenfalls nicht, Ezra 5,11 Y1H3# 1ΒΠ *ΟΠ3Ν
i^Dti? Γ)ί?ίΓ"Π. Das Aram ische verf gt aufserdem ber
ein anderes Mittel, ein pronominales Subject hervorzu-
heben; dies besteht darin, dafs dasselbe „vorangestellt und
vor oder hinter dem Hauptwort des Pr dikats enclitisch
wiederholt wird.a N ld eke a. a. O. § 312 C. >o-̂  *j]
Ajf J^jJ \ n ig lm. Das A. T. bietet nur Beispiele mit
nominalem Subject, Gen. 34, 2l ΠΠ D^fc4 Π^ΚΠ D^lWttn
Mal. 17, 12 und ein einziges mit nominal-pronominalem
Subject Gen. 42,11 D3 ΊΠΝ ^K Ώ >>3. Demgem fs steht
die Construction Ssef. 2, 12 ohne jede Analogie da und
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ist deshalb vielleicht zu beanstanden. Der Fehler kann im
Anfange und im Schl sse des Verses stecken. Die directe
Anrede (DF1N) f llt aus der Haltung des ganzen Zusammen-
hanges von v. 6 an heraus; das ist jedoch andererseits in
der profetischen Litteratur nach unseren Texten nichts
Ungew hnliches. Am Schl sse k nnte : ΓΪ)!Τ 3ΊΠ ver-
mutet werden. Wie Ewald, Proph.2 II 24 beweisen will,
dafs v. 12 auf Nah* 3, 8—12 zur ckblicke, vermag ich nicht
einzusehen.

13. „Und er m ge seine Hand gegen Norden aus-
strecken und Assur verderben und Nineve (Νινευη) zur Oede
machen, ausgebrannt wie die W ste.a Ich habe die Verba
nach der masoretischen Vocalisation bersetzt, die sie als
Jussive betrachtet, vgl. auch K a u t z s c h , Gramm.25 § 109,
2b Anm. Vocalisirt man βη , Π2Ν?1, Dt^^, dann sind diese
Formen als Fortsetzungen eines profetischen Perfectum
anzusehen, das in ΠΓ1 zu sehen sein wird. Der hierzu
nothwendige straffe Zusammenhang zwischen v. 13 und
v. 14 wird aber durch v. 12 gest rt. Ewald stellt nur in
den beiden ersten von ihm auf die Vergangenheit bezoge-
nen Verben Vav consecutiva her (o^ Ί3Ν^) und beginnt
mit αί^^ die Beschreibung der Zukunft, indem er meint,
dafs Nineve damals schon seine erste Belagerung ausge-
halten h tte und nun mit der zweiten bedroht w rde. Ich
glaube jedoch schwerlich, dafs man in die Worte so viel
hineinlegen darf. Die Jussive in Perfecta mit Vav consec.,
als Fortsetzungen von ΓΤΤΤ v. 11, zu ver ndern, ist wegen
der Consequenz der Ueberlieferung, die sich an den gleichen
Verbalformen unseres Verses zeigt, unzul ssig. In v. 14 wird
die in dem Buche bisher, aufser v. 11, bliche objective
profetische Schilderung wieder aufgenommen. J h n, Ein-
leitung 213 und E ichhorn , Einleitung4 IV, 419 lassen
diesen Vers nach dem Vorbilde von Jes. 34, 11 geschrieben
sein, was selbstverst ndlich unbewiesen und unbeweisbar ist.

14. „Und es werden sich in ihr Heerden lagern, alle
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Tiere . . . sowohl ... als ,. * an ihren Kapitalen wohnen
sie, Geschrei . . . . im Fenster . . . auf der Schwelle, denn
........ tf Das ist alles, was von diesem Vers sicher zu

bersetzen ist. Unter D*"njf sind wie berall sonst Heer-
den zahmer Tiere zu verstehen. Deshalb ist ir*)3 nicht
Apposition dazu. Aus dem angegebenen Grunde ist auch
Trg. nvn ^3T pny, LXX ποίμνιαχαΐ, ebenso Syr. Ar. Hieron.
aber als leichtere Lesart zu verwerfen. HTTl ist die bekannte
Nebenform von Γ)*Π, sie findet sich im A. T. noch sechsmal :
ψ 50, 11. 69, 2. 104, 11. Jes. 56, 9. Gen. l, 24. Gen. l, 24
ist sie nach Di l lmann 4 z. St. deshalb gew hlt, weil Gott
spricht und von hier aus in die anderen Stellen geflossen.
Nun findet sich aber Π*Π st. cstr. in Gen. l, 36, wo auch
Gott spricht und aufserdem noch 12 mal im Pentateuch,
3 mal in den Psalmen, l mal in Jesaias und sonst im A. T.
noch 26 mal. Dieser Sachverhalt lehrt, dafs in dem Ge-
brauch jener „ lteren" Form kein System zu finden ist.
Dieselbe ist auch noch nicht befriedigend erkl rt worden.
^J"irvn soll nach G e s e n i u s Thesaur. 272, omnes bestiae
gregis, i. e. gregales bedeuten, dem sich Ewa ld mit „Tiere
zu H uf44 anschliefst. Aber das ist, ebenso wie Getier
allerlei Geschlechts* Hi tz ig , sprachlich unm glich, da vu
niemals — auch Joel l, 6 nicht — etwas anderes wie Volk
heifst. LXX alle Codd. und Arab. της γης, auch Targ. ;
da die Varianten nicht auf ein Gemeinsames zur ckgef hrt
werden k nnen, wird die Verderbnifs tiefer liegen. ΓΊΚρ ist
der Name irgend eines Vogels, wie Lev. 11, 18, resp. die
Ueberschrift des Abschnittes v. 13, ψ 10, 27, wo es in
Parallele mit dem durch Lev. 11, 13. 17 als Vogelname
ausgewiesenen DO steht, klar bezeugen. Genaueres ist
nicht auszumachen. IS wird durch die Dialekte aram.

IJ^CLD, arab. ^ΧΑΛΪ, aeth. Kuenfes (D i 11 man n, Lex. 450)
einheitlich als „Igel" oder ein hnliches Tier (vgl. ΠΉΚ
L we, AOJ? bestia) bezeugt. Die S ulenkn ufe, die zur
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Zeit des Glanzes der Stadt, dem Kipp d unerreichbar
waren, dienen ihm nach der Zerst rung ebenso zum Unter-
schlupf wie dem K 'at (gegen H i t z i g - S t e i n er). — |̂p
TYlBh eine Stimme singt oder vox cantantis (Hieron.) ist
unm glich; an jene St tte der Verw stung pafst kein Ge-
sang, sondern eher Geschrei und Gekr chz. Das kann ^p
bedeuten. An Stelle von Tllttf» wird der Name eines Vogels
erwartet: 1^3? *V)fcaT> ? F r 2ΤΠ hat LXX (auch Hieron.)

v v ' : · v
noch das Eichtige aufbewahrt κόρακες (my). Mit dem
Schlufs des Verses ist nichts anzufangen. Ich m chte
nur darauf aufmerksam machen, dafs sich in ihm wie in
dem Anfange von v/15 hinter ΓΙΝ eine Reihe von vier
gleichen Consonanten findet mj/Π. Eine hnliche Beob-
achtung hat, wie ich nachtr glich sehe, auch Buhl, ZATW.
1885, 182 gemacht; er vermutet, dafs die Worte ΠΠίί Ό

vielleicht nur aus Bruchst cken des folgenden Satzes
T»yn ΠΝΤ entstanden seien. Dafs v. 13. 14 den

Kinarythmus haben, hat bereits Budde, ZATW. 1882,25
gesehen.

15. W hrend v. 14 schildert, was in der Zukunft mit
Nineve geschehen wird, bietet v. 15 zwei Kinaverse, die
man von Einem gesprochen denken mufs, der die Ruinen
der Stadt gesehen hat. Das ist die fr hliche Stadt, die
sicher da lag; die in ihrem Herzen sprach: ich und keine
sonst. Wie ist sie zur W ste geworden, ein Lagerplatz
der Tiere; jeder Wanderer zischt sie aus, schwenkt seine
Hand." ^DDii in der noch Jes. 47, 8. 10 vorkommenden
Formel T)# ODN1 OK wird entweder als Nebenform zu DDK
wie inV)T zu ΓφΐΤ-, ^3D zu )D betrachtet ( K a u t z s c h ,
Gramm.25 § 90, 3, a), oder als DOtf mit dem Pronominal-
suffix der ersten Person (P h i l i p p i, der Status construc-
tus im Hebr ischen, 1871, p. 97, Anm. 1). — Jahn und
E i c h h o r n haben eine sehr niedere Anschauung von der
profetischen Schriftstellerei, wenn sie meinen, dafs v. 14 f.
auf Grund von Jes. 13, 21. 22. 47, 8 gearbeitet sei. de
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Wet te , obwohl er an an anderen Stellen ebenso mecha-
nisch urteilt, hat an dieser J. und E. ausdr cklich wider-
sprochen (Einleit.7 332). LXX zieht v. 15 zum dritten
Kapitel; aber irrt mlicher Weise, da sich III, l deutlich
als ein Anfang ausweist; der Irrtum war dadurch veran-
lafst, dafs auch die ersten Verse des dritten Kapitels nach
dem Kinarythmus gebaut sind, oder wenigstens an den-
selben anklingen (vgl. B u d d e a. a. O.).

Kapitel III.
In demselben wendet sich die Rede wieder an Juda,

bezw. Jerusalem.
v. 1. Das Subject des Satzes ist PUV»n Ί'ΦΠ ; nbiOJ

und ΠΚΤΙΟ sind die Pr dicate, wenn es Vocative w ren
(Ewald, Hitzig), m fsten sie den Artikel haben.
ist nat rlich = i"I^J?£), die Wurzel entspricht arab.
ΠίΠΟ kann nur von iT) widersp nstig sein, abgeleitet
werden. Der Vocalisation scheinen Formen wie ftiis, sub-
stantivisches Particip zu dem verbalen )-^u», vorgeschwebt
zu haben, cf. N ldeke , Kurzgef. Syr. Gramm. § 172C.
106. Mand Gramm. § 97. Hieronymus a. a. O. 716: Mara.
Was Hi tz ig nach F. A. St r a u f s (1843) ber die Form
zu sagen hat, verdient keine Beachtung mehr, ^widersp n-
stig und verworfen ist die gewaltth tige Stadt" will mir
jedoch keinen befriedigenden Sinn ergeben, weil im Pr dikat
zwei Synonyme erwartet werden. Da nun DiOID durch 2 a
gesichert erscheint, so k nte Γ"6ί03 eine Verschreibung aus
ribyb sein und l a dann bersetzt werden : widersp nstig
und treulos ist die gewaltth tige Stadt.α LXX ώ η επιφανής
και άπολελντρωμένη πόλις η περιοτερά ist ein drastischer
Beweis f r eine gedankenlose und mechanische Uebersetzung.
Und Pesch. macht rWD ΊΜΠ zu einer ^Ja^? oiki-yio!

2. 3. 4. ^Sie h rte auf keine Stimme, sie nahm keine
Z chtigung an, auf Jahve traute sie nicht, ihrem Gott
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nahte sie nicht. Ihre Grofsen in ihrer Mitte waren br l-
lende L wen, ihre Richter Nachtw lfe ; die nicht .....
Morgen. Ihre Profeten waren berm tig , Betr ger,
ihre Priester entweihten Heiliges , erteilten frevele Be-
lehrung^ Es ist beachtenswert , dafs bereits im ersten
Capitel von den Priestern und Beamten die Rede
war. Hier kommen neu die Profeten hinzu. Die Grofsen
werden mit br llenden L wen verglichen, nach einem im
alten Testament sehr beliebten Bilde, vgl. Prov. 28, 15.
Ez. 19, 1. Verh ltnifsm fsig selten ist der L we in dem-
selben das Bild des Mutes und der Tapferkeit. Es ist
nat rlich, dafs der Beduine, der ritterliche R uber der
W ste, ihn entgegengesetzt wie der sefshafte Bauer be-
urteilt.— 215? ^tjtl LXX λνχοι της Αραβίας, ebenso an der
einzigen anderen Stelle Hab. l, 8 = injj Υ W lfe aus
D1I? haben hier aber nichts zu thun. Viel eher w re rDIJJ

τ-; · τ τ~

nach Jer. 5, 6 ffCT\y 381 (aber LXX έως της οικίας) vor-
zuziehen. Es ist jedoch kein Grund vorhanden, von der
gew hnlichen Uebersetzung „Nachtw lfe" abzugehen. Ein-
mal scheint das in der N he stehende IpD einen Gegen-
satz zu y}y zu bilden, zweitens ist es eine bekannte That-
sache, dafs der Wolf mit Vorliebe nachts auf Raub aus-
geht. Vergleiche H am s 290, 6. 7 :

Der Sinn von 'iDlil ist unklar. Dli bedeutet berall „Kno-
:JT vv "

chena Gen. 49, 14. Prov. 17, 22. 25, 18. Job 40, 18. Bad
(T 9, 13 in bertr. Bed. wie DSy. Als Verbum findet sich
die Wurzel neben unserer Stelle nur noch 2 mal. Nu.
24, 8. Ez. 23, 34. Nu. 24, 8 : D1T. DH;rnDSJ, im anderen
Glied entspricht γΓ\Ό>\, demnach bedeutet 013 hier (Kno-
chen) zerbrechen. Ez. 23, 34 nron ΡΡΒ^ΊΠ ΠΚ1 giebt keinen
Sinn, deshalb ist die Stelle verderbt und darf von uns nicht

Zeitschrift f. d. alttest. Wies. Jahrgang 10. 1890. l 4
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verwertet werden (vgl. Comill z. St.). Ssef. 3,3 findet sich
die erste Verbalform, wenn der Text in Ordnung ist. Da
das Kai ebensowohl wie Pi'al zur Denomination verwandt
wird, k nnte in unserem Verse vom Knochenzerbrechen
der W lfe geredet sein. Ist diese Auffassung richtig, so
mufs vh gestrichen werden; es k nnte aus einem Ansatz
zu npD^? entstanden sein; ich schlage somit die Ueber-
setzung vor : „zerkauten Knochen bis zum Morgen.α Die
hier angenommene Bedeutung der Pr p. ^ ist durch Ex.
34, 25. Job 4, 20 hinreichend gesichert. LXX Arab. ονχ
νπελίποντο = Hieron. non relinquebant; Syr. ,-Λ&ώο po
Trg. Ρ3Ή1Ο fco. Zu diesen beiden Bedeutungen des War-
tens oder Zur cklassens kann man von D1J aus nicht ge-
langen; dies hat schon J. D. M i c h a e l i s Supplementa
355 richtig erkannt. Gesen ius Thesaurus 302 hat wie-
der der Ueberlieferung das Wort gesprochen und alle Aus-
leger sind ihm gefolgt. Will man den traditionellen Sinn
der Stelle festhalten, so mufs man auf die Wurzel T1J =

j^· = jl^ zur ckgehen, cf. bes. Payne S m i t h 767, 11—
14. Diese Auskunft m chte ich ebenfalls zur Erw gung
anheimgeben. — Ob unter min die m ndliche priesterliche
Weisung oder ein schriftlich fixirtes Gesetz zu verstehen
ist, kann aus dem Wortlaut heraus nicht entschieden wer-
den. Die Parallele mit tinp )bbn legt nur die Vermutung
nahe, dafs man sich diese Tora von wesentlich rituellem
Inhalte zu denken hat. 4b findet sich fast w rtlich (ID PI
Mihp Mm ΤΙΊΐη) bei Ez. 22, 26. Die Phrase min DBH
kommt sonst nirgends mehr im A. T. vor. ΠΠ313 kann
sehr wohl fern, (plur.) von 1J13 treulos sein, da diese Bil-
dung im Hebr. f r Abstracta sehr gebr uchlich ist. M g-
licherweise liegt aber eine Nominalbildung mit angeh ng-
tem t vor, WU3 oder nHJ3, die allerdings ebenso wie
die masoretisch berlieferte απ. λεγ. w re.

v. 5 : Jahve ist gerecht in ihrer Mitte, er thut nichts
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Verkehrtes; jeden Morgen lehrt er sein Recht, keinen
Tag bleibt er (es?) aus." — Die hier befolgte Worttrennung
widerstreitet den Accenten und den modernen Ueber-
setzungen; dafs dieselben im Irrtum sind, ist nicht schwer
zu erweisen. Τϊίίί? )Fp sollheifsen „ans Licht stellen" (Ewald,
Hitzig). Dieser Sprachgebrauch ist jedoch nirgends zu
belegen; der Ort, wohin etwas gestellt wird, wird bei )Π3,
abgesehen von DU, DK, b%& durch den Accusativ; h ufiger
durch 3 und durch h& eingef hrt. Nach Analogie von Stellen
wie Jes. 51, 4 jPnN DBJJ "WO nfcDtito1 (vgl. 49, 6), 60, 19.
20 bty Τΐίό Π1ΡΡ ^ PPPn kann man nur zu dem Gedanken
kommen, dafs er das Recht zu einem Lichte macht (TliO),
wozu Prov. 62, 3 TM ΠΤΙΓΠ ΠΊΧΟ Ί3 Ό zu vergleichen w re.
Der Streit ber den Sinn von τι*6 }Γΰ wird gegenstands-
los, sobald man sich berzeugt, dafs das Versglied von
ΊΡ33 bis Ίΐίό eine unverh ltnifsm fsige L nge besitzt; in
der That ist schon in den Worten bis |F^ ein befriedigen-
der Gedanke vorhanden, wie unsere Uebersetzung zeigt.
Dann steht TliO mit lp3D in Parallelismus ; die Anwendung
zweier verschiedener Pr positionen kann angesichts von
Stellen wie Job 24, 14, wo sich TlN^ und n^D entspre-
chen, nicht befremden.

Gegen den Versschlufs habe ich mehr als ein Be-
denken. Da das Verhalten Jahves offenbar dem-
jenigen der Grofsen und des Volkes entgegengesetzt
wird, von denen l—3 ausf hrlich gesprochen wurde, so
haben die Worte nttfD 5jg yT N^l keinen rechten Sinn
mehr. H tte der Verfasser Jahve und den „Verkehrtena

gegen berstellen wollen, so w rde er eine gleichm fsiger
gebaute Periode geschaffen haben. — Der Schlufs unseres
Verses dagegen f llt aus dem sch nen Parallelismus v llig
heraus. Er ist demnach wohl als Glosse zu streichen.
LXX hat ihn in doppelter Wiedergabe (πρωί πρωί όώβει
κρίμα αυτόν είς φως) καΐ ουκ εγνω άόικίαν εν απαιτηθεί

και ουκ είς νεικος άόιχίαν 6 εν όιαφ&ορα
14*
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Field notirt hierzu folgende Varianten : Cod. 23, 8 dg
— απαιτηθεί sub aster. Cod. 23 dg φως sub aster. Haec
desunt in Codd. III. XIL 26. 49 aliis et Syrohexapl. ΊΝΟ
ΎΙίΟ M!? ist aber schlechterdinge nicht zu entbehren. Des-
halb hat diese Variante keinen kritischen Wert. Die Ent-
stehung der L cke liegt klar zu Tage, sobald man sich
die hebr ische Vorlage des griechischen Textes reconstruirt:
das Auge des Copisten ist einfach von [~\}\tih εις φως auf
«b[l χαϊ ovx είς νείχος abgeirrt. Die Dublette mufs dem-
nach bereits in der Vorlage der LXX vorhanden gewesen
sein.

Im Folgenden (v. 6—13) spricht Jahve von sich wie-
der in der ersten Person.

v. 6. „Ich habe V lker ausgerottet, vernichtet sind
ihre St tzen, ich habe ihr Flachland verw stet, dafs es
Niemand durchzieht, ihre St dte sind zerst rt, dafs keiner
darin wohnt." — Γΐί3Θ eig. γωνίαι wird hier weder „Strafsen-
ecken" (H i t z.) noch „Zinnen" (Ew.) bedeuten, sondern,
da etwas zu Q^J Passendes dastehen mufs, soviel wie
DJfPI ITBD Bau' a' 14, 38, Trg. N tf ι#η, Jes. 19, 13; wir
reden von S ulen, St tzen des Staates. Ebensowenig wird
rfiSin „Strafsen" sein, da schwer zu begreifen ist, wie diese
vor den „St dten" stehen sollen, 'n bedeutet hier „das
flache Land" wie Job 18, 17. 5, 10. Prov. 8, 28. Der-
selbe Bedeutungs bergang findet sich bei dem aram. Jj-o,
dem gew hnlichen Aequivalente f r Pnt£> im Targum. —
I^IJ , hebr. ΡΠ2, heifst „nachstellen" und ist soviel wie US :
Ex. 21, 13. Bau a 24, 12; da dies an unserer Stelle
keinen Sinn giebt, mufs man Π!ί3 f r das Passiv von 1 ,̂
dem im Aram ischen blichen Verbum f r „verw sten",
halten; hier liegt selbstverst ndlich Entlehnung vor. ^2D
ai^r pKO && : m glich, dafs '31 '«D urspr nglich ist, und
dafs 'jl '3 von jemand herr hrt, der die Concinnit t mit
Ί3ΐν ^DD vermifste; andernfalls ist 'D '«D zweites Glied
des dann von TJSD an zu rechnenden Kinaverses.

Brought to you by | University of Arizona
Authenticated

Download Date | 5/27/15 6:42 PM



Ssefanj , 201

Unser Vers erh lt ein ganz anderes Gesicht, wenn
man f r D^J mit LXX νπερηφάνονς = D W liest; er be-
trifft dann nicht mehr die Heiden, sondern die Jud er.
Hierzu paist im Folgenden gut 1D1D ^npn, eine Phrase,
die auf eine bereits geschehene Heimsuchung des Volks
anzuspielen scheint (vgl. Jer. 2, 30).

7. Jahve forderte das s ndige Volk, indem er auf
jene Gewaltthaten verwies, auf, in sich zu gehen, aber es
half nichts. „Ich sprach : „ „f rchte mich doch, nimm
Z chtigung an!atf, dafs ihre Wohnung nicht ausgerottet
werde, trotzdem haben sie eifrig Bosheit ge bt." — ]iya
steht nur hier von Menschen, sonst von wilden Tieren, aber
auch von der Wohnung Gottes. Das folgende TnpD Ί$Κ SD
n^by kann nur Apposition zu Dity ΓΓβΡ sein, aber ich
finde dieselbe schwerf llig und berfl ssig und betrachte
sie deshalb als Glosse. Diese hat dann in LXX die Variante
£§ όφ&αλμών αντης = ίΓΓ^Β verursacht, die aber keinen
befriedigenden Sinn ergiebt. Ist die Katastrophe des jud i-
schen Staates nach LXX bereits v. 6 abgehandelt, so ist
die Lesart PttiyD falsch, aber mit der griechischen Variante
ist auch so nichts anzufangen.

8. „Deshalb wartet auf mich, Ausspruch Jahves, auf
den Tag, an dem ich als Zeuge auftrete, denn mein Ratschlufs
ist, V lker zu schaaren, Reiche zu sammeln, um die ganze
Glut meines Zornes ber sie auszugiefsen, denn durch das
Feuer meiner Eifersucht wird das ganze Land verzehrt
werden.α iyb ist sehr verschieden gedeutet worden, LXX
Syr. Arab. εις μαρτνριον = ΐ|φ; Trg. jnpb (zur Bildung
vgl. N l d e k e, Hand. Gramm. § 184 Ende); H i e r o n y m.
in futurum, wof r er sich auf seinen j dischen Lehrer be-
ruft; er transscribirt Laed (a. a. O. 714), was genau dem
masoretischen iyi? entspricht, da Patach nach dem Quetsch-
laute y sehr hell klingen mufs. Kimhi ad praedam («T. H.
M i c h a e l i s Biblia H. 1720). F r isaj£ lies mit LXX
τον είΰόέξαο&αι, = γ3$. Ewald „zum Angriff". — 'Dlp DV :
Von der Auferstehung des Heilandes kann hier nat rlich
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ebenso wenig die Rede sein, wie unter niD^DD perversorum
dogmatum principes (JHieron. a. a. O.) zu verstehen sind.
Der einzig mögliche Gedanke ist vielmehr der, dafs Jahve
in dem Rechtsstreite mit seinem Volk als Zeuge (iy)
auftreten will, vgl. Mi. l, 2.

Der Verlauf des Kampfes ist jedoch nicht sehr klar.
Die Auffassung hängt im Wesentlichen von der Bezie-
hung des Suffixes in DPP^JJ ab. Ewa ld und H i t z i g
verstehen es von dem Nächstliegenden, den Heiden. Nun
ist aber v. 7 gesagt, dafs sich Juda durch das Schicksal
der heidnischen Reiche nicht hat warnen lassen; v. 8
schliefst mit |p^ an : deshalb ist in dem Folgenden nicht
ein Strafgericht über die Heiden, sondern über die Judäer
zu erwarten, worauf auch inM"Pte ^DKH zu zielen scheint.

' l V T T T " * T -

Die Heiden ziehen in grofsen Schaaren nach dem heiligen
Lande zum Kampfe, vgl. Zach. 14, 1. J. H. Michaelis
hat von diesem Sachverhalt eine Ahnung gehabt, aber
seine Meinung „impios primum Judaeos ? deinde etiam in
gentes antichristianas" ist eine exegetische Unmöglichkeit.
Wird ?# auf die Heiden bezogen, so mufs der Zusam-
menhang mit dem Vorhergehenden aufgegeben werden.
Dies ist aber nicht notwendig, wenn in v. 6 nach LXX
bereits der Untergang des judäischen Staates erwähnt war.
Welche von diesen verschiedenen Auffassungen den Vor-
zug verdient, ist an dieser Stelle noch nicht zu entscheiden.

v. 9. 10. 3Alsdann werde ich den Völkern eine reine
Lippe schaffen, dafs alle den Namen Jahves anrufen, ihm
Schulter an Schulter dienen. Von jenseits der Ströme von
Kusch werden sie meinen Tribut bringen."
*S\ ?| übersetzen Ewald und Hi tz ig : ich wende den
Völkern . . zu. Das ist irreführend; denn "] heifst
immer „umkehren", hier „ verwandeln"; diese Nuance ist
jedoch im Deutschen nicht gut wiederzugeben. DOJ7 b#
kann demnach nur dativischen Sinn haben, während
es in den beiden anderen von der Masora Dikduke
hatte'amim ed. Baer-Strack S. 70, 24 f. notirten Fällen
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local ist, wenn nicht geradezu &ft$h herzustellen ist,
vgl. Bau d 10, 9. — WD3 nny : nng kann nur von
inj? hergeleitet werden, welches noch Ez. 8, 11 zu belegen
ist. Bei Ez. ΓΠορΠ py nnj verstehen es LXX, Arab.,
Syr.? Trg., Hieron. als Rauch, Duft ; hierin w re die ltere
Form des aram. U~^ zu sehen. C o r n i l l z. St. h lt eine* w
Verschreibung aus 110# f r m glich, wof r der Umstand
spricht , dafs nnj? als Verbum im A. T. berall „beten"
heifst. Ήην in dem eben gezeigten Sinn w rde gut zu
ifin^p, besser ΤίΠ3ρ passen, wenn es ein Verbum regens
bes fse. Nach einer anderen, durch H i e r o n y m., G e s e n.,
Thesaur. 1085, H i t z ig vertretenen Meinung heilst ΉΠ#
hier „meine Anbeter. α Adherbal, was Gesen ius hierzu
vergleicht, hat nat rlich mit 1Γ)# nichts zu thun, son-
dern entspricht ί?ϊ?3*"Πίί , vgl. Corp. Inscr. Sem. 157,
216, 234, 268, 351, 372, 399 bis. Jene Auffassung von nny
ist grammatisch m glich, wenn sie auch sonst nicht be-
zeugt ist. Mit den beiden folgenden Worten ist aber gar
nichts anzufangen. E w a l d s „die Tochter Puta (iffB)
scheitert an der Unm glichkeit ]1^2V gleichzeitig zum
Pr dikat des implicirten Subjects in 10 a und von 'ΓΠ in
10 b zu machen, „filii dispersorum meorum* giebt keinen
Sinn, da nicht von den in der Zerstreuung befindlichen
Juden, sondern von fremden V lkern geredet wird. LXX
iv οίΒΰπαρμένοις μου = T ttDrQ, d. h. die Heiden pilgern
mit den Diasporajuden zur heiligen Stadt. Nun lesen Codd.
III. XII. 26. 49. 106. 130. 153. 198. 233. 239. 311. Syro-
hexapl. die Worte gar nicht. Hierdurch wird wahrschein-
lich gemacht , dafs in istio ΓΟ ΉΠΡ eine Glosse zu sehen
ist. Aber wie ist dieselbe zu verstehen? Ich vermute,
dafs diese Worte aus 121DJ1 ΊΠΚ verschrieben sind und vonτ : * ": . ;
einem Manne herr hren, der unter dem Subject von "pyQV
zerstreute Juden verstand. Dafs diese Phrase halb aram -
isch und halb hebr isch ist, braucht bei einem Glossem
nicht allzusehr zu befremden. So ergiebt der Vers zwar
einen klaren Gedanken; aber man vermifst vor p^DV un-
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willkürlich ein Verbum der Bedeutung „kommen" als Prä-
dikat des ersten Versgliedes. J a h n, E i c h h o r n , D e -
l i t z sch a. a. O. behaupten eine Entlehnung des 10. Verses
aus Jes. 18, 1. Was hieran richtig ist, wird aus dem
zweiten Teil dieses Aufsatzes deutlich werden.

Was den Zusammenhang des 9. und 10. Verses mit
v. 8 anbelangt, so ist Folgendes zu bemerken. Bezieht
man DiT^y v. 8 auf die Heiden, so sagen v. 9. 10, dafs
dieselben Jahvediener werden, nachdem ihnen Gott seine
gewaltige Macht offenbart hat; hierdurch ergäbe sich ein
mit Zach. 14, 12 ff. übereinstimmender Gedanke. Bezieht
man dagegen ür^hy auf die Judäer, so ist die Meinung
des Profeten die, dafs die Heiden, nachdem sie ein Werk-
zeug in der Hand Gottes gegen sein Volk gewesen sind,
unmittelbar zu der Erkenntnifs der Wahrheit kommen;
diese Meinung hat im A. T. keine Analogie.

11 — 13. „An jenem Tage wirst du dich vor keiner
deiner Thaten mehr schämen, die du an mir verbrochen
hast; denn da werde ich deine stolzen Prahler aus deiner
Mitte entfernen und du wirst auf meinem heiligen Berge
nicht mehr hochmütig auftreten, und ich werde in deiner
Mitte ein demütiges und bescheidenes Volk zurücklassen
und sie werden zu dem Namen Jahves ihre Zuflucht neh-
men. Der Rest Israels thut nichts Verdrehtes und redet
nicht Lüge, und keine trügerische Zunge findet sich in
seinem Munde; sie weiden und lagern, ohne dafs sie je-
mand verscheucht."

*3 n#ltfD ~\Vf& v. 11 kann, genau genommen, nicht
heifsen „die du an mir verbrochen", da ywD eig. abfallen,
dann sich versündigen, kein accusativisches Object regieren
kann. # steht hier vielmehr absolut, wie Gen. 3, 11.
43, 27. 45, 6, „in Bezug auf welche" (vgl. K a u t z s c h ,
Gramm.25 § 138, l, zweiter Absatz, p. 430). Die Worte
"jniiO *vby finden sich auch Jes. 13, 3, doch halte ich es
für absolut unmöglich, zu entscheiden, in welchem Ver-
hältnifs beide Stellen zu einander stehen. Der Sinn von
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Ssefanj . 205

ergiebt sich aus dem Vorhergehenden; zu dem die
beiden Adjective in Gegensatz stehen. Das Gegenteil von
ΓΠϊΟ rby ist aber fty dem tig und Vl ist Synonym dazu,
vgl. auch L a g a r d e in den Nachrichten v. d. k. Gesellsch.
d. Wiss. G tting. 1881, S. 404 ff. Der Umfang von 12 b
Π1ΓΡ DB>3 lom ist im Verh ltnifs jzu 12a sehr kurz; m g-
licherweise ist etwas ausgefallen. ΤΠΠΟ p^l LXX και ουκ
εοται δ εκφοβών αντονς. αντονς ist Zusatz des Ueber-
setzers, da die stehende Phrase (Lev. 26, 6. Deut. 28, 26.
Job 11, 19. Jes. 17, 2. Jer. 7, 33. 30, 10. 46, 27. Ez.
34, 28. 39, 26. Mich. 4, 4. Nah. 2, 12) nirgends ein Ob-
ject bei sich hat. — Ewa ld , Proph.2 II 28 weifs genau,
dafs dem Verfasser von v. 12 Jes. 11, 9 vorschwebt.

Hatten wir oben zu v. 8 vermutet, dafs in diesem Zu-
sammenhange von einem Kampfe gegen Jud a die Rede
sein m sse, so wird diese Vermutung durch v. 12 aufs
sch nste best tigt. "jrntO **rby "plpD TON ist so zu ver-
stehen, dafs die Gottlosen in der Schlacht gegen die an-
st rmenden Heiden fallen; dann wird der Rest eine Ge-
meinschaft der Heiligen. Deshalb ist Dfrhff v. 8 offenbar
auf die Heiden zu beziehen.

v. 14. 15. „Jubele, Tochter Zion, jauchze Israel, sei
fr hlich und frohlocke mit ganzem Herzen, Tochter Jeru-
salem ! Jahve hat deine Strafen beseitigt, dich von deinen
Feinden befreit; der K nig Israels, Jahve, ist in deiner
Mitte, Ungl ck wirst du nicht mehr sehen.α

^ίΟΚ''1] &νγατερ Ιερονΰαλημ ist aus dem Schlufs ein-
geflossen, ai? tea] εξ όλης της καρδίας ΰου : 3 ist gegen
εξ vorzuziehen, da |D bei tby und seinen Synonymen in
dem geforderten Sinn nicht zu belegen ist. Die Urspr ng-
lichkeit des Suffixes steht dahin. ·— Π3Θ wird, nach dem
Vorgange von Syr. Targ. Hieron., von Gesen. Thesaur.
1108, Ewald und Hi tz ig an unserer Stelle mit „hinweg-
r umen" bersetzt. In allen anderen (7) Stellen bedeutet
es aber das Gegenteil, eine Sache in ihren fr heren Zu-
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206 Schwally, das Buch

stand zur ckbringen und nur so im Aram. >jAs, >*M (Ga-
st eil u s 713). So gut die Wurzel diese beiden Bedeu-
tungsentwickelungen zul fst, so ist doch angesichts der
Singularit t der einen, die Variante des griechischen Textes
λελντρωταί ΰε εκ χειρός έχ&ρών οον = 'D ""[Ίο vielleicht
im Rechte. Obwohl die besten Codd. 'WH lesen, wie

s r
auch B a er hergestellt hat (vgl. dessen Ausgabe, p. 80), so
ist doch mit LXX ΝΚΊΗ otyq vorzuziehen; vergleiche noch
zu 2, 11.

Die beiden Verse verhalten sich zu dem Vorhergehen-
den (11—13) nicht wie eine logische Fortsetzung der Ge-
danken, sondern wie eine Parallele. H i t z i g vermutet
daher, dafs der ganze Abschnitt v. 14—20 um geraume
Zeit sp ter als der vorhergehende abgefafst sei. Diese
Meinung hat manches f r sich. Im anderen, literarhistori-
schen Teile dieses Aufsatzes wird ausf hrlich darauf zu-
r ckzukommen sein.

16. 171). „An jenem Tage wird man zu Jerusalem
sprechen : „f rchte dich nicht Zion! deine H nde m gen
nicht schlaff werden! Jahve dein Gott in deiner Mitte
(vgl. v. 15) ist ein Held, der rettet, er wird sich wonnig-
lich ber dich freuen in seiner Liebe; er wird
jubelnd ber dich frohlocken." — v. 15 ist jVJf gegen die
Accente zum Vorhergehenden zu ziehen, wenn man nicht
in }Ί*!&ϊ ndern will. Mit Β^ΠΓΡ ist nichts anzufangen.
Weder „er schweigt in seiner Liebe" (Keil), noch „er
verj ngt sich in seiner Liebe" (Ewald) , noch „er thut
Neuesin seiner Liebe" ( H i t z i g nach LXX Ar. Syr.
xaimsl) giebt einen ertr glichen Sinn. B u h l a. a. O.

*) An III 16 ff. lehnt sich der herrliche Hymnus „dies irae, dies
illa" an, den Daniel (Thesaur. Hymnol. II, 112) uno omnium consensu
sacrae poeseos summum decus ecclesiae latinae κειμήλιον pretiosissi-
mum nennt, Vgl. Realencycl. Prot. Theol? XVII s. v. Er ist h chst
wahrscheinlich von Thomas von Celano.
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p. 183 bersetzt „er erneuert seine Liebe", indem er
nach Ewald § 282 d mit a construirt sein l fst; das ist
nicht unm glich. Vielleicht ΙΓΟΠίΟ ΓΤ1ΓΡ er freut sich
in seiner Liebe?

v. 18. 19 a. Hier ist kein Wort mit Sicherheit zu
bersetzen :

M. T. nfetor w :ΠΘΊη rrby ηκίρο «pn• · -τ : v τ ν τ ·· : - A τ ' ·· · * : - τ

LXX ως £# ημέρα εορτής. ls καϊ ΰννάξω τους όνντετριμ-
μένονς ΰον * oval τις ελαβεν επ αντην ονειόιΰμόν.
ίόον εγώ ποιώ εν ΰοϊ ένεκεν οον

Arab. ΰννάξω] ΰννάξει. ένεκεν αού] ένεκεν μον
οοσι

Trg.

Hieron. nugas quae a lege recesserunt congregabo; quia ex
te erant, ut non ultra habeas super eis opprobrium.
Ecce ego interficiam omnes qui afflixerunt te.

^ von ΓΈΡΟ, particip. Nif'al von Πί, f r Π313 (vgl.
Kautzsch Gramm.25 § 69, 2. 4) der Status constructus steht
wegen der Verbindung mit dem folgenden praepositionalen
Ausdruck. Hi tz ig (nach Gesen. Thesaur. 563) bersetzt
„die fern von der Festversammlung Betr bten." Π313 be-
tr bt ist allerdings durch Thren. l, 4, die angenommene
Bedeutung von Ijn D ziemlich durch Nu. 15, 24 ΓΠ^Π ^JJD
gesichert, doch scheint mir diese Verbindung beispiellos
gedr ngt zu sein. Ewald „betr bt wegen des Festes, das
ich aufgehoben" ist zu gezwungen, aufserdem ist r)Dtf in

diesem Sinne nicht nachweisbar. LXX, Ar. Syr. (Trg.?)
lesen f r Ijtfl lp 1̂3 : iri (resp. DVD) Di^3 und ziehen die
Worte als Schlufs zum 17. Verse; das ist beachtenswert.
Des H i e r o n y m u s „nugasa bezeugt nur den M. T., aber
diese Uebersetzung ist durch die Art, wie er sie begr ndet,
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208 Schwally, das Buch

ein interessantes St ck barbarischer Sprachvergleichung1).
Man k nnte 1̂3 auch zu Π31Π (von ΠΓ) entfernen (ver-
gleiche Baof ' 20, 13), syr. *^of P a y n e S m i t h
1544 stellen, und den Anfang von v. 18 bersetzen :
„die von der Festversammlung Entfernten versammele
ich." Dann steht aber (^Π) ηφρ in der Luft; der abso-
lute Gebrauch desselben im Sinne von „welche von dir"
(Ewald), „welche deines Geschlechts" (Hitzig) ist un-
erweislich. H i t z i g beruft sich daf r auf Ezra 2, 59. Jes.
58, 12. φ 68, 27; aber Ezra 2, 59 pafst gar nicht hierher
('jFlp D^WI), Jes. 58, 12 ?| p 1331, LXX καϊ οίχοοομη&ή-
οονταί ΰον, in der Parallelstelle 61, 4 fehlt ?|B ; φ 68, 27,
dieser Psalm darf f r die Grammatik nur mit Vorsicht be-
nutzt werden. LXX (κάί ύννάξω) τονς ονντετρψμένονς ΰον
giebt einen Sinn; da wir aber eben Ό yii als Object zu
^RODX betrachtet haben, m fsten wir ^30 = ονντετριμμέ-
νονς οον als Apposition dazu ansehen. Im anderen Falle
kann man sich genau LXX anschliefsen. Eine dritte
M glichkeit hat B u h l a. a. O. 183 entdeckt ηρϋ VIBD«
„ich entferne deinen Makel."

:PlSin rrby nNKO m. Wie die Worte dastehen, sindIT : v τ ν τ - : - Λ τ
sie nicht zu bersetzen. E w a l d s „du Land wor ber man
Hohn erhebt" ist ebenso verwerflich wie H i t z i g s „auf
welchem lastet Schmach." LXX (= Arab,) hatte in der
Vorlage Π9ΊΠ why Nfett *B ^1Π „wehe, wer hat Schmach aufσ τ : v τ v τ τ τ " '
dich geladen!" Diese Lesart ist allen anderen weit vor-
zuziehen. Der Wechsel der Person braucht nicht zu be-
fremden (vgl. S. 193 oben). F r die Verbindung ΓΕΊΠ NSiO
ist φ 15,3 zu vergleichen. H i er o n. las HNtyp. Der glatte
Text des Syrers scheint mir nicht urspr nglich zu sein,
da die Varianten sich nicht aus ihm erkl ren lassen.

c) bei Val la rs i a. a. O. 730 : Id quod diximus nugas, sciamus
in Hebraeo ipsum latinum esse sermonem et propterea a nobis, ita ut
in Hebraeo erat, positum : ut nosse possimus linguam Hebraicam om-
nium linguarum esse matricem, quod non est huius temporis disserere.
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giebt keinen Sinn, denn „ich
thue mit deinen Dr ngern* (Ewald , Hitz.) ist doch zu
schaal. Wenn man mit dem griechischen Text anders ab-
teilend TpJTD1? ηηκ liest, so ist Dttty ertr glicher, weil es
dann gleich im Folgenden 'JR W#in erkl rt wird. Trg.
giebt ntSty durch WVOZ T3J7 wieder, Hier, durch interficiam.
Etwas dem Aehnliches wird erwartet, wenn ^j^p richtig
ist. Ich halte es jedoch f r wahrscheinlicher, dafs hier
urspr nglich nicht von Feinden, sondern von armen und
gedr ckten Volksgenossen die Rede war, also von ^3J? ·
Ein sicheres Resultat will sich mir aus dieser Kritik der
Varianten nicht ergeben.

19b hat wieder einen besseren Text: ^und ich werde
das Hinkende retten und das Verstofsene sammeln und sie
auf der ganzen Erde zum Lobe und zum Ruhme machen.α

GFH#3, welches in LXX als xal αίβχνν&ήΰονταί den An-
fang von v. 20 bildet, ist richtig erkl rende Glosse zu dem
Suffix von DVlDfea N l d e k e/G tting. gel. Anz. 1871,
896 schl gt vor, das D von ^RQtS^ zu streichen, so dafs
DDCtfa Object wird; die Meinung P h i l i p p i s a. a. O. 37,
der DDtiQ als Apposition zu ρίΝΠ ansieht, weist er mit
Recht zur ck. Ewalds „und die deren Schande durch
die ganze Erde geht zu lob und r hme machen" w re
nur zu rechtfertigen, wenn DFlStfD |ΠΝΓΓ^33 unmittelbar
hinter Quoten st nde, „in allen L ndern ihrer Schmach"
(Hitzig) ist grammatisch unm glich, trotzdem E w a l d
Gramm.7 § 290 d, p. 733 noch 13 Belege daf r angiebt.

19bl findet sich fast w rtlich Mi. 4, 6 nj^sn ΠΟΟίί
HJ pii ΠΓΠ3Π1, jedoch ist es nicht m glich, ber das Ver-
h ltnifs der beiden Stellen etwas Sicheres zu wissen, wenn
auch Ewald a.a.O. 28, de We t t e a.a.O. 334, Reufs
a. a. O dies sehr zuversichtlich behaupten.

v. 19 redet ebenfalls wie v. 18 von der Sammlung der
zerstreuten Juden.

v. 20 ist zu v. 19 lediglich eine Variation, nicht nur
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der Gedanken, sondern auch des Wortlautes. „In jener Zeit
lasse ich euch kommen und in jener Zeit sammle ich euch;

denn ich mache euch zum Ruhm und Lobe unter allen
V lkern der Erde, wenn ich euer Schicksal wende." —20 a2
m fste, concinn gestaltet, lauten : papN ίΡΠΠ njJ3V Π1?3
i] ap ist unbedingt falsch; iv τω καιρώ όταν είοΟέξομαι
raufe heifst ^3[P HJED, so auch Buh l a. a. O. 184. '3«]
καλώς ποιήΰω = 3^13M ist m glich; dies st nde so zu

a in demselben Verh ltnifs wie TlJHZftn v. 19 zu
ist einfacher Schreibfehler f r DptTQtf l).

B. Der Ideenkreis und der Verfasser.
Kap. I.

Die Untersuchung hat von der Ueberschrift des Buches
I l auszugehen; nach dieser r hrt dasselbe von einem
unter der Regierung des Josijj h ben Am n lebenden,
aber sonst nicht weiter bekannten Ssefanj ben K si her.
Da in dem Buche sonst keine Ueberschrift mehr vor-
kommt, so scheint die Meinung zu sein, dafs in demselben
eine zusammenh ngende Rede zu erblicken ist. Die
in den Ueberschriften niedergelegte j dische Tradition
ist aufserordentlich wertvoll und in den meisten F llen
auch zuverl ssig (vgL auch Smend ZATW. 1884 224

*) Was die Etymologie der Phrase IYQt^ 2116' (cf· 2> 7) anlangt, so
habe ich ZATW. 1888, 200 Note l ausgef hrt, dafs die Ewald'sche
Erkl rung „eine Wendung wenden" immer noch die geringeren Schwie-
rigkeiten bietet. Bar th hat mir dagegen brieflich eingewandt, die
Schwierigkeit, dafs 215tf in allen Idiomen und auch im Hebr. (nat r-
lich aufserhalb der hierhergeh rigen Verbindungen) intransitiv sei, bleibe
f r ihn un berwindlich. Nun ist aber Barths v^lj selbst im Ar. im-
mer intransitiv („sich sammeln44). Die von mir a. a. O. verlangte
Schreibung n^Dttf kann ich jetzt nicht mehr so zuversichtlich vertei-
digen; fN2t6^ k nnte auch auf eine mit 21!Jf gleichbedeutende Neben-
form POty (w*e Tl un^ my) zur ckgehen und von jeher pfl^tt* ge-
lautet haben.
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unter „ α, von Reuis?), aber diese Wertsch tzung
darf die Forschung nicht davon entbinden, jene immer
und immer wieder auf ihre Glaubw rdigkeit zu pr fen.
Und diese h ngt davon ab, ob die Schriften nach ihrem
Inhalte aus der Zeit heraus, in die sie durch die Titel ge-
setzt werden, zu begreifen sind.

Das erste Kapitel unseres Buches hebt sich scharf von
dem Uebrigen ab. Es ist trefflich disponirt. Voran steht
der Gedanke, dafs Jahve alles, Mensch wie Tier, wegraffen
wird. 2. 3. Hierauf wendet sich der Profet an die ver-
schiedenen Klassen der jud ischen, bezw. jerusalemischen
Bev lkerung : 1) an die G tzendiener 4—6. 2) an die
Grofsen, welche fremdl ndischen Luxus treiben und die
Gewaltthat und Betrug ben 8. 9. 3) an die reichen
Kr mer 11. 4) an die Gleichg ltigen, die Jahve einen
guten Mann sein lassen. 12. 13. Hieran schliefst sich eine
pr chtige Schilderung des Tages Jahves 14—16, die
durch den Gedanken fortgesetzt wird, dafs keine Reich-
t mer der Erde den Menschen davor erretten k nnen.

Diese Vorw rfe des Profeten gegen sein Volk sind fast
alle derart allgemein, dafs sie zu einer Zeitbestimmung nicht
verwandt werden k nnen. Nur der Passus ber die kulti-
schen Vergehen enth lt greifbares Detail, das sich durch
Vermittelung von ein paar Stellen aus der geschichtlichen und
sonstigen profetischen Literatur zu einer gewissen Epoche
der israelitischen Geschichte in Beziehung setzen l fst.

Drei Kulte werden I 4—6'angegriffen, derjenige des
Baal, des Heeres des Himmels und des Melek.

Was byan ΊΝΚ?, oder wie mit LXX τα ονόματα τΐ/ς
Εααλ zu lesen ist by3T\ Qt£> (bezw. Γ)1ΟΚ>) bedeutet, ist
nicht ohne Weiteres deutlich; denn hy*3 ist nicht Eigen-
name, sondern Appellativ, mit dem die allerverschieden-
sten Numina angeredet wurden. Im A. T. sind uns von
diesen noch eine ganze Reihe in Ortsnamen berliefert,
vgl. die Zusammenstellung bei S t a de, ZATW. 1886, 303,
wo U i?jD Jos. 11,17 Βαλαγαό nachzutragen ist. F r das

Brought to you by | University of Arizona
Authenticated

Download Date | 5/27/15 6:42 PM



212 Schwallj, das Buch

Ph nikische und Aram ische gilt derselbe Sprachgebrauch,
wie die Namen pai) !?JD, Baal Marcod (vgl.Stade a. a. O.)
und auch pH SjD C. J. S. 123. 138. 147. 180. 181. 182.
183(?). 184. 185 bis zum Schl sse, DDi 'D 86, 6, pst'a
I Sid. 18, ΚΒΤτΛίΟ C. J. S. 4, DDtf"?3>a 139. 379, ?£^
P. Smith 564 = «$LJl*j Beladhorl 112. 117 u. ., ob semi-
tisch ?) bezeugen. Sogar im Arabischen hat sich in dem

o o*
Gebrauch von Juu = (^<\* = Djauhan xJL^^^xJt £;jJ5

^ *» ri_ -

JoJt ^U ^ (vgL Beladhon ed. de Goe j e, Glossar 16) eine
Spur von diesem Sachverhalte bewahrt.

So tritt uns auch in der Geschichte des Volkes Israel
das Wort byi in mehrfachem Sinne entgegen : 1) als
Name Jahves, 2) als Name einer ph nikischen Gottheit,
3) als Collectivbezeichnung der Gottesbilder des volkst m-
lichen Kultus.

Dafs hifr in den Zeiten Sauls und Davids Appel-
lativ f r Jahve war; bezeugen die Namen von Leuten
aus ihrer Familie und Umgebung; die ohne Zweifel Jahve-
verehrer waren: ^jatfK I ParaL 8, 33. 9, 39, der Bau
a 14, 49 ν«#ι LXX Ιεΰοιον = V»tt^ genannt wird, vgl.
W e l l h a u s e n , Text d.Bb.Samuelis 95; bi?DnD I Par. 9, 40
ntSbiQD, rvhyi I Par. 12, 5, jn^JQ I Par. 14, 7, prOJD-
Aus Hos. 2, 18 ist zu ersehen, dafs dieser Gebrauch noch
um die Mitte des achten Jahrhunderts herrschte. Sp ter
geriet der Name ^3 in Mifscredit, da auch eine ph ni-
kische Gottheit, die zu Zeiten in Israel Verehrung genofs,
denselben besafs. Der Kult des Baal war aber lange nicht
in dem Mafse verbreitet, wie man sich gew hnlich vorstellt,
vielmehr ist er nur in einer einzigen Epoche der K nigs-
zeit sicher bezeugt. Ah'ab ben°Omri ist es, der in Folge
seiner Verm hlung mit Izebel (LXX Ιεζαβελ) bat Etba'al
(LXX Ιε&εβααλ, Fla v. Joseph, contra Ap. l, 18.
Archaeolog. 8, 3, 2 Ithobaal), des K nigs der Sidonier,
dem Baal Tempel und Altar in seiner Residenz Saniarien
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errichtete. Die Entscheidung der Frage, ob dies der oben
erwähnte pS i?jo (G. L 8. I Sid. 18) oder der 2 byi war,
hängt von dem Verhältnifs des J o s e p h u s Archaeol. 8,3,
2 und contra Apion, l, 18 erwähnten Ithobaal von Tyrus
zu jenem Etbaal ab (vgl. ^aw ^3?3 n. prop. fern. C. L S.
158). Wenn Manasse später des Baalkultes beschuldigt
wird, so kann daran so viel geschichtlich sein, dafs gewisse
kleine Kreise ihn privatim gepflegt haben; eine officielle
Einführung von Seiten des Staates ist undenkbar. Es ist
nicht unwahrscheinlich, dafs noch zu Zeiten Josias solche
privaten Baalkultgenossenschaften bestanden haben, da wir
aus Ssef. l, 11 wissen, dafs in Jerusalem viele phönikische
Kaufleute ansässig waren und ein bestimmtes Quartier be-
safsen (vgl. auch W. K. Smith, Prophets 364).

Dafs aber der Begriff Sj?3n Dl^ sich nicht auf jene
Kulte beschränkt, geht daraus hervor, dafs eine Teilnahme
des ganzen Volkes vorausgesetzt wird. Deshalb ist es hier
als Collectivbezeichnung der Götterbilder des volkstüm-
lichen Kultes, Jahves wie anderer Numina, zu verstehen.
Bei Jeremia ben Hilkia, einem Zeitgenossen des Ssefanjä,
ist dieser Sprachgebrauch allgemein herrschend. Hier sei
nur auf die schlagendste Stelle, Jer. 11, 13 verwiesen, wo
es heifst: Du hast soviel Städte wie Götter, Juda, soviel
Strafsen Jerusalem hat, habt ihr Altäre gesetzt bj?2^ ItSpi?.
Graf, Commentar 25 zu 2, 8 hat die anderen Stellen zu-
sammengetragen und Stade hat dieselben ZATW. 1886,
302 ff. scharfsinnig erörtert.

Das Einzelne, was der Profet an dem Jahvekultus
seiner Zeit auszusetzen hatte, erfahren wir zwar nicht ge-
nauer, aber es steht zu vermuten, dafs dasselbe sich mit
dem im 18. Jahre des Josia verwirklichten Reformprogramm
im Allgemeinen gedeckt hat. Hiernach wurden nicht nur
sämmtliche Opferstätten der fremden Götter sowie die-
jenigen Jahves aufserhalb des Tempels abgeschafft, sondern

Zeitschrift f. d. alttest Wies. Jahrgang. 10. 1890- 15
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auch dieser selbst von anst fsigen Gegenst nden wie der
schere und den Qedeschen befreit.

Mit hyi ist nun ifjp d. i. ^D identisch; dies geht
aus der Stelle Jer. 32, 35 klar hervor: und sie bauten die
H hen des Baal im Thal ben-Hinnom; um ihre S hne und
ihre T chter dem Melekh darzubringen (d. h. zu verbrennen
7, 31); m glicherweise geh rt der ph nikische Gottesname
tyrote Corp. Inscr. Sem. 147. 194. 380 auch hierher. Dieser
*]̂ D hat nat rlich mit dem Milkom der Ammoniter nichts
als den Namen gemein, indem Milkom nur dialektische
Nebenform von Melekh ist; dafs sie zwei verschiedene
G tter waren, geht deutlich aus dem Umst nde hervor,
dafs nach Bau ' 23, 13 Milkom auf dem Oelberg, Melekh
im Thale Hinnom seine Kultst tte hatte (vgL Bae thgen ,
Beitr ge zur semitischen Eeligionsgeschichte, 1888, S. 15).
Denn Bau' γ 11, 7 ist f r \\&y Oa γφν) "|̂  bl nach LXX καϊ
τω βααιλεΐ αυτών sSoSi zu lesen. Die Verehrung Jahves
als Melekh (Jer. 7, 31. Ez. 20, 26. 23, 36 ff.) im Thal der
bene Hinnom, oder im Taphet (LXX Ταφε& gegen M. T.
n F), das nat rlich nicht zu Ffln speien gestellt werden
darf, vgl. 7]So und "^o, rnFIBty und ΓΠΓ)#& 5?3 und n^a)
war aufserordentlich beliebt. Der Schlufs von Ssef. I 5 ist
sicher auf diese zu beziehen, da wir von einer Verehrung
des ammonitischen Nationalgottes in Israel nichts wissen.
Wenn Salomon einen Milkomaltar gebaut hat, so war dieser
nach der ausdr cklichen Angabe Bau' γ' 11, 7 nur zur Be-
nutzung f r seine ammonitische Frau bestimmt. Der
Melekhkult dagegen bestand bis zur josianischen Reform
und ward erst von dieser beseitigt (Ba ' (T 23, 10).

Noch deutlicher verr t das erste Kapitel des Ssefanj
die josianische Zeit durch die Polemik gegen die Verehrung
des Heeres des Himmels. So viel wir wissen, datirt die Ein-
f hrung derselben von Manasse, welcher dem ganzen Heere
des Himmels im Tempelhofe Alt re erbaute (Bau' o' 21, 3.
5). Das genaue Detail erfahren wir ebenfalls wieder aus
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Ba.6 (f 23 ; danach gehörten zu dem D^Ot^n ND3 die Sonne,
der Mond und die Sternbilder ( 6 0 LXX }
v. 5; der Sonne waren am Tempeleingange (v. 11 LXX

% ) bei der Halle des Eunuchen Netanmelekh
Wagen und Rosse aufgestellt v. 11; die Altäre für diesen
Kult befanden sich nicht nur in dem Tempelhofe, sondern
auch auf dem Dache des Söllers des Ahaz v. 12. Dafs
schon Ahaz diesen Kult geübt hat, braucht hieraus noch
nicht mit Notwendigkeit gefolgert zu werden. Ein solcher
Schlufs vertrüge sich zwar mit Bau $ 16, l— 5, aber die
alte Quelle v. 6 ff. weifs nur von der Verehrung Jahves (vgl.
S t a d e, Gesch. 1 597 ff.). Jedenfalls war die politische Lage
der Einführung assyrischen Götterdienstes äufserst günstig.
Nach Ssefanjä war derselbe viel mehr eingerissen („auf
den Dächern") als jene geschichtliche Quelle ahnen läfst.
— Und wir dürfen darin keine Uebertreibung sehen. Aus
Jerem. 8, 2. 19, 13 geht hervor, dafs auf vielen Dächern
den Gestirnen Trankopfer ausgegossen wurden. 44, 17
bestehen die nach Aegypten ausgewanderten Judäer darauf,
den Gestirnen in derselben Weise zu libiren, wie sie selbst
und ihre Väter, ihre Könige und Beamte es in den Städten
Judas und den Strafsen Jerusalems gethan hatten.

So haben wir in Ssef. l ein wertvolles schriftstelleri-
sches Produkt aus jener grofsen geistigen Bewegung des
siebenten Jahrhunderts, die mit der Promulgation des
Deuteronomiums ein vorläufiges Ende erreichte.

Wenn der Profet v. 7 ausruft : „Stille vor dem Herrn
Jahve, denn nahe ist der Tag Jahves, Jahve hat ein Opfer
gerichtet, seine Gäste geweiht", so kann gar kein Zweifel
sein, dafs er eine Kriegsgefahr vor Augen hatte, die sein
Land in nächster Nähe heimzusuchen drohte. Seit C. F.
Gramer, Scythische Denkmäler in Palästina 1777 (schon
früher v. d. Hardt , Job 134 nach Reufs , Geschichte
der heil. Schriften A. T/s), hat man dieselbe mit
der Invasion der Skythen in Vorderasien gleichgesetzt

15*
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(Hitzig, Ewald). Diese Annahme ist jedoch keines-
wegs über alle Zweifel erhaben. — Wir wissen allerdings
aus H e r o d o t I, 105, dafs die Skythen Asien über-
zogen, sich von da nach Aegypten wandten und dafs es
Psammetich durch Geschenke und Bitten gelang, sie zur
Umkehr zu bewegen; wir können dieses Ereignifs jedoch
nicht datiren, da wir aufser Herodot keine anderen selbst-
ständigen Quellen darüber besitzen. So ist zumal bei der
langen Regierungsdauer Psammetichs (663—610, vgl. Ed.
Meyer , Gesch. d. Alterth. 601) der willkürlichen Combi-
nation Thür und Thor geöffnet. Eine ungefähre Zeitbestim-
mung wäre möglich, wenn feststünde, dafs die eben er-
wähnten Skythen mit denjenigen identisch sind, welche
Kyaxares bei der ersten Belagerung Nineve's überfielen
(Herod. I 103). Aber nicht nur das ist unsicher, sondern
auch das Datum jener Belagerung. Wenn man die Regie-
rung des Kyaxares in die Zeit von 624—585 ( M e y e r
S. 555) legt, und die Skythen von Medien nach Kleinasien
ziehen läfst, dann kann ihr Einbruch nach Palästina-Syrien
nicht gut vor der josianischen Reform stattgefunden haben;
ja dieselben können in diesem Fall überhaupt noch nicht
in den Gesichtskreis des Profeten getreten sein, da Ssef. I
aus biblisch-theologischen Gründen schwerlich hinter das
Jahr 630 gesetzt werden darf. Nach Justin, welcher der
Herrschaft der Skythen nur 8 Jahre (gegen 28 Jahre des
Herodot I 106) bis zur Eroberung Nineves zuweist, können
sie sogar schwerlich vor 615 nach Syrien gekommen sein,
vgl. überhaupt A. v. G u t s c h m i d , Art. Scythia, Encycl.
ßritannica Vol. 21, 577. Ich bin hier erfreulicherweise
unabhängig mit R e u f s zusammengetroffen, der Gesch. d.
heil. Sehr. A. Ts., 344 sich also ausläfst : „Ob aber die
sehr allgemein gehaltene Weissagung, von Strafgerichten
Gottes, durch fremde Gewalt vollzogen, gerade auf jene
skythischen Einfalle zu beziehen sei, wie oftmals vermutet
worden, kann doch nicht mit Entschiedenheit behauptet
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werden.4* Schon fr her haben sich S t rau f s , Vat Zeph.
p. XVIII—XXIII und D e l i t z s c h (Der Proph. Hab.
S. XVII f.) gegen die Erkl rung von Ssefanj /s Prophetie
aus dem skythischen Einfall ausgesprochen. K rzlich hat
ihr K u e n e n , Onderzoek, 2. A. S. 399 wieder das Wort
geredet.

Bei diesem Sachverhalte halte ich es f r viel wahr-
scheinlicher, dafs Ssefanj nicht an die Skythen, sondern
an eine Expedition der Aegypter dachte. He r d o t er-
z hlt II 157 Ψαμμητιχος de έβαΰίλενΰε Αιγνπτου τέΰόερα
xal πεντήκοντα ετεα, των τα ενός οέοντα τριήκοντα "Αζω-
τον της Σνρίης μεγάλη» πάλιν προΰχατήμενος επολιόρκει,
ες ο έξείλε. Dies wird eine Episode aus einem gr fseren
Feldzuge sein (beachte die 29 Jahre!), den Psammetich
gegen die assyrischen Vasallenstaaten in Syrien unternahm,
um den Heeren des Grofsk nigs den Marsch nach Aegypten
zu erschweren. Da diese Unternehmungen den K mpfen
Assurbanipals gegen die Nomadenst mme an der Grenze
Edoms und der Einnahme der ph nikischen St dte Akko
und Ushu, die um 640 fallen (vgl. M e y e r a. a. O. 553.
D u n c k e r 5 II 395), h chst wahrscheinlich zeitlich nach-
stehen, so k nnen sie gerade in den Anfang der Regierung
Josia's gesetzt werden. Sie werden unserem Profeten die
Veranlassung gegeben. haben, den Tag Jahves in unmittel-
barer N he zu erklicken.

Die vorliegende Rede ist nicht nur trefflich disponirt,
sondern auch durchaus selbst ndig und originell concipirt.
Freilich haben sich die verschiedensten Gelehrten bem ht,
unserem Profeten diesen Ruhm zu schm lern, indem sie
ihm nachzuweisen suchen, dafs er aus Leseerinnerungen
schreibe; ber die H lfte des ersten Kapitels ist auf diese
Weise entstanden, wenn man die Meinungen der Ausleger
addirt. Wie sie im Einzelnen urteilen, erhellt aus der fol-
genden Zusammenstellung, in der die Lehnstellen hinter
dem Doppelpunkt stehen, v. 2 : Hos. 4, 3 (Ewald); v. 4:
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218 Schwally, das Buch

Am. 2, 14 (Ewald); v. 12 : Nah. 3, 8; v. 13 : Am. 5, 11
(de Wette, Einleitung7, Reufs, Gesch. d. H. Sehr. A. T/s
446); v. 14: Joel 2, l ff., vielleicht aus Jes. 33, 7 (Hitzig4);
v. 15 : Joel 2, 2 (Hitzig, Reufs); v. 16: Am. 2, 2 (Ewald);
v. 17 : Joel l, 15, Jes. 34, 6, Hab. 2, 20 (Keil, Commentar
1866, Delitzsch, Realencycl. Prot Theol.2 fügt noch Jes. 13,
3 hinzu); v. 18 : Jes. 10, 23. 28, 22(?); de Wette, Reufs;
v. 19 : Mich. 4, 6 (Ewald). Das ist nun alles unerweis-
lich. Schon aus dem colossalen Dissensus erhellt, wie will-
kürlich diese Meinungen sind. Und welche niedere Vor-
stellung von der profetischen Schriftstellern liegt ihnen zu
Grunde! (vgl. S. 184, 188, 193, 204, 205, 209).

Kapitel 1L
Da das zweite Kapitel sich ohne besondere Ueber-

schrift an das erste anschliefst, so liegt dem die Meinung
zu Grunde, dafs beide eine zusammenhängende Rede bil-
den. Diese Meinung ist jedoch irrig, weil c. I ein streng
in sich abgeschlossenes Ganze mit trefflicher Disposition und
einem herrlichen Schlüsse bildet.

Aber auch c. II selbst ist nicht einheitlich, sondern zer-
fällt in zwei Teile, v. 1—4 und v. 5—15. Diese Scheidung
ist aus einem zweifachen Grunde aufrecht zu erhalten.
Einmal wendet sich v. l—4 offenbar an die Judäer, v. 5 ff.
dagegen an fremde Völker; zweitens wird v. 4 das Schick-
sal der grofsen Städte Philistäa's zur Exemplification ver-
wandt, während v. 5 ff. sich ganz speciell mit jenem Lande
beschäftigen, ohne auf ihr jetziges Antecedens Rücksicht
zu nehmen.

Was nun die Gedanken von v. l—4 anbetrifft, so ist
vor allen Dingen von v. l, 2a abzusehen, da diese Verse
durchaus unverständlich sind. Aus 2b „bevor der Tag
der Zornglut Jahves über euch kommt" ist nur zu vermuten,
dafs in v. l ein den Worten „suchet Gerechtigkeit, suchet
Demut" des dritten Verses analoger Gedanke gestanden
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haben wird. Wenn das Volk diesem Ruf zur Bufse nicht
folgt, dann wird es ebenso sicher wie die grofsen philistäi-
schen Stadtfürstentümer dem Untergang entgegeneilen
(v. 4).

Vergleichen wir diese Ideen mit denjenigen des ersten
Kapitels, so ist an zwei Punkten eine nicht unerhebliche
Differenz zu constatiren, an dem Gottesbegriff und an dem
Frömmigkeitsideal.

Kapitel I bedroht das abgöttische und unpatriotische
Volk mit dem Tage Jahves, der es bedingungslos heim-
suchen wird. Die beiden ersten Verse des zweiten Kapitels
verkündigen allerdings auch das Eintreten des Tages
Jahves unter allen Umständen, aber dieser Tag wird nicht
allen verhängnifsvoll werden, sondern nur denen, die trotz
aller Warnungen bei ihrer Gottlosigkeit beharren. An
religiöser Tiefe sind die beiden Verse dem ersten Kapitel
weit überlegen. Sie lassen sich vielmehr den Worten an
die Seite stellen, mit denen Jeremia einst eine Festver-
sammlung im Tempelhofe anredete : „Wenn ihr eure
Wege und eure Thaten bessert, wenn ihr unparteiisch
Recht sprecht, Beisassen, Wittwen und Waisen nicht be-
drückt und kein unschuldiges Blut vergiefst und nicht
anderen Göttern nachgeht, so will ich euch an diesem
Orte wohnen lassen, in dem Lande, welches ich eueren
Vätern für allezeit gegeben habe* (VII 5. 6).

Trotz dieser Discrepanz brauchten die Verse noch
nicht Ssefanjä abgesprochen zu werden. Sie könnten ja
aus einer anderen Zeit als das erste Kapitel herrühren;
die Nähe der Kriegsgefahr (c. I) konnte dem Profeten die
Bufspredigt problematisch erscheinen lassen.

Von gröfserer Tragweite scheint der zweite Punkt, die
Verschiedenheit des Frömmigkeitsideals, zu sein. Dasselbe
wird zwar im ersten Kapitel nicht positiv gezeichnet, läfst
sich jedoch aus den Vorwürfen, welche der Profet gegen
das Volk erhebt, mit ziemlicher Sicherheit erschliefsen.
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220 Scbwally, das Buch

Es besteht danach in dem Fernhalten von fremdem Kult
und der Beteiligung an demjenigen Jahves, in dem Be-
wahren der einfachen väterlichen Sitten (v. 4—9), sowie
in der Verwerfung von Vergewaltigung und Betrug.

Kap. II; l ff. sagt dagegen von 'kultischen Pflichten
gar nichts. Aber auch diese Differenz ist vielleicht aus
den Zeitverhältnissen der Abfassung zu erklären. Mög-
licherweise hängt sie mit dem Umstände zusammen, dafs
diese Verse ursprünglich keine Rede für sich gebildet,
sondern einem gröiseren Zusammenhange angehört haben.

Viel wichtiger sind die positiven Forderungen, die das
Volk erfüllen mufs, wenn es am Tage Jahves Schutz fin-
den will : „Suchet Gerechtigkeit und suchet Demut" II 3.

Aus p"Kf darf für unsere Untersuchung kein Kapital
geschlagen werden, da es, ein rein formaler Begriff, in
verschiedenen Zeiten mit dem allerverschiedensten Inhalt
ausgestattet gewesen istx), und da sich in unserem kleinen
Abschnitte zu seiner Bestimmung kein Material bietet.

Mit n\3J? steht es nicht ganz so schlimm. pfiJJf Demut
bedeutet nicht sowohl eine im einzelnen Fall geschehene
Unterordnung unter Gottes Willen, sondern vielmehr
dieselbe als eine das ganze Leben beherrschende Stim-
mung. — Das hierzu gehörige Adjectiv ist !Jtf. Beide
Worte sind in der vorexilischen Literatur nicht zu be-
legen. UIJ findet sich aufserhalb unserer Stelle nur noch
Am. 8, 4 (parallel jVati), 2, 7 (parallel D'^l), Jes. 11, 4
(parallel D^n), 29, 19 (parallel JV3«), demnach überall in
der Bedeutung arm = ̂ , wie auch zu ändern sein wird,
PI13V kommt nur in Proverbien und Psalmen vor 2). Demut

*) Vgl. E. K a u t z s c h , lieber die Derivate des Stammes p-jy im
alttestamentlichen Sprachgebrauch, Tübingen 1881.

2) Da „der Psalter zu den Hagiographen gehört und das Gesang-
buch der Gemeinde des zweiten Tempels ist, desgleichen die Ueber-
schriften von der in der Chronik beschriebenen Gestaltung des musika-
lischen Gottesdienstes ausgehen, ist die Frage nicht die, ob es auch
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ist der rechte Weg zur Ehre, Prov. 15, 33. 18, 3 und der
Ausgangspunkt aller Frömmigkeit und allen Glücks, Prov.
22, 4. Die Folge der Demut ist Furcht Gottes, Reichtum
und Ehre und Leben. Das Demütigen werden das Land
erben und ihre Lust haben an der Fülle des Heiles 37,
21. Jahve hilft dem Demütigen auf, aber den Gottlosen
wirft er zur Erde.

Wie ist dieser Sachverhalt zu erklären? Auf Zufall
kann er nicht beruhen. Die Profeten hatten auf Schritt
und Tritt Gelegenheit dieses Ideal aufzustellen. Wie nahe
hätte dies, um ein Beispiel zu nennen, dem zweiten Jesaia
in seinen Schilderungen des Knechtes Jahves gelegen!
Dazu ziehen die Profeten allerorten gegen den Stolz und
den Hochmut zu Felde. Am. 6, 8. 13. Jes. 2, 5. 5 f. 9, 8.
16, 6. 25, 11. Mal. 3, 15. 4, 1. Es wird zu vermuten
sein, dafs sie die Worte noch nicht gekannt haben.

Selbstverständlich ist auch der alte Israelit nicht sel-
ten, freiwillig oder aus Zwang, in die Lage gekommen,
gegenüber dem mächtigen Willen Jahves sich seiner Ohn-
macht und Schwäche bewufst zu werden. David betet Bau
o' 7, 18 : „wer bin ich, Herr Jahve, und was ist mein
Haus, dafs du mich bis hierher gebracht hast?" Jakob
ruft Gen. 32, 10 aus : „. . . Jahve, ich bin nicht
wert aller der Wohlthaten und aller der Treue, die du an
deinem Diener bewiesen hattfl). Jahve läfst dem Könige

nachexilische, sondern, ob es auch vorexilische Lieder darin gibtu

(Well hausen in Bleek4 507). Im concreten Falle ist also erst nach-
zuweisen, dafs ein einzelner Psalm vorexilisch ist. Die Proverbien sind
ebenfalls so lange für nachexilisch zu halten, bis das Gegenteil be-
wiesen ist.

*) Diese Stellen sind übrigens viel jünger als gemeiniglich ange-
nommen wird. Für das* Alter der Tefilla Davids v. 18—28 ist das
monotheistische Glaubensbekenntnifs ^ ^ ^ W v· 22 charakte-
ristisch. Gen. 32? 10 gehört nicht zu J, dem es Kautzsch-Socin ,
allerdings zweifelnd, zuschreiben, wie schon Bö hm er und W eil hau-
sen gesehen haben.
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Ahab durch Elia sagen: weil du dich vor mir gedemütigt
hast (1 3), will ich das Unglück nicht in deinen Tagen
bringen (Bau / 21, 29).

In dieses Gefühl der Abhängigkeit mufs sich jedoch
der alte Israelit immer erst ad hoc versetzen. Es scheint
mir zwar unbeweisbar, was de Laga rde , Nachrichten v.
d. K. Ges. d. Wiss. Göttingen 1881 Nr. 15 (S. 405) be-
hauptet, dafs von allen semitischen Stämmen der # nie-
mand von Hause aus ferner stand als die Israeliten und
Phönizier, aber darin hat er vollkommen Recht, dafs die
PTGJJ eine der charakteristischsten Eigenschaften Israels war.
— Erst im Lauf der Geschichte ist es IJJJ geworden; erst
in später Zeit wird das Wort geprägt worden sein.

Dafür dafs eine ähnliche Forderung in vorexilischer
Zeit gestellt worden sei, kenne ich nur eine einzige Stelle,
Mich. 6, 8: „es ist dir gesagt (LXX), Mensch, was gut ist
und was Jahve von dir fordert, Recht üben, Frömmigkeit
lieben und demütig wandeln (rch ^ )*) vor deinem Gott.

Sicherheit konnte allerdings nur darüber erlangt werden,
dafs nuy und 13J7 aufser unserer Stelle nur in nachexilischen
Schriften zu finden sei. Während nun im Allgemeinen
lexikalisch-statistische Beobachtungen im A. T. wegen
seines geringen Umfangs und der Einseitigkeit der betr.
Literatur von geringem Belange sind, ist diejenige unseres
Falles von ganz besonderem Gewichte, indem es ein nahe-
liegender religiöser Terminus ist, der in der ausschliefslich
religiösen, bezw. religiös interessirten Literatur einer ge-
wissen Zeit nicht vorkommt. Wir sind deshalb zu der

*) Ich glaube, dafs yjyn aus #33 0· PD^S #33 ) verschrieben
ist, da die Wurzel yy£, die sonst nur noch einmal im A. T. vorkommt
(Prov. 11, 2), nicht hebräisch, sondern aramäisch ist, aramäische Lehn-
wörter aber in älterer Zeit für derartige Materien nicht nachweisbar sind.
Diese Aenderung wird jedoch unnötig, wenn sich S t ade's Ansicht,
dafs Micha 6 später Herkunft sei (vgl. S t ade, Gesch. I, 634, Anm. 2;
TheoL Literaturzeit. 1887, Sp. 375) bestätigen sollte.
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Vermutung berechtigt, dafs Ssef. 2, 3 nachexilischer Her-
kunft ist. Und dieses Urteil ,wäre auf die Perikope v. l—4
auszudehnen, da diese Verse, soweit die Beschaffenheit des
Textes ein Urteil zuläfst, zu einander gehören.

Von dem übrigen Teil des Kapitels empfiehlt es sich,
v. 5—10 besonders zu behandeln, da dieselben die Israel
zunächst wohnenden Stämme betreffen.

Der Inhalt von v. 5—10 ist kurz folgender: Philistäa
wird verwüstet werden, so dafs kein Mensch mehr dort
wohnt. Das einst dicht bevölkerte Land wird in Viehtriften
verwandelt. Auf diesen weidet dann der Rest Judas seine
Heerden, wenn Jahve seiner gedenkt und sein Schicksal
wendet. Motive für diese Heimsuchung giebt der Profet
nicht an. In dem Ausspruch über Moab und Ammon da-
gegen werden solche ausdrücklich genannt. Diese beiden
Stämme haben das Volk Jahves verhöhnt (v. 8) — ein Ge-
danke, der am Schlüsse noch einmal mit Emphase hervor-
gehoben (v. 10) wird — deshalb sollen sie wie Sodom und
Gommorrha werden. Der Rest des Volkes Jahves wird
sie ausplündern und zu Sclaven machen (so richtig Hitz ig
mit Verweisung auf Jes. 14, 2. 61, 5).

Es ist bereits oben darauf hingewiesen worden, dafs
unsere Perikope mit dem Vorhergehenden nicht zusammen-
hängt. Trotzdem ist an sich die Möglichkeit vorhanden,
dafs sie von Ssefanjä herrührt, vorausgesetzt, dafs ihre
Gedanken aus der Zeit dieses Profeten zu verstehen sind.

Nun heifst es v. 10, dafs der Eest des Volkes Jahves
Moab und Ammon plündern, v. 7, dafs der Eest des Hauses
Juda in den eroberten philistäischen Gebieten seine Heer-
den weiden wird. Was unter diesem Eest zu verstehen
ist, wird klar, wenn wir am Schlufs von v. 7 lesen : „wenn
Jahve ihr Gott sich ihrer annimmt und ihr Schicksal wen-
det. Das Volk ist sonach zur Zeit der Abfassung unseres
Abschnittes von einem Schicksal betroffen gewesen. Hier-
unter kann nichts Anderes verstanden werden als die
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Eroberung der heiligen Stadt und die Deportation nach
Babylonien (Baa # 25). DQ# 310 v. 7 ist der Terminus
fiir die Zurückführung der Gola. Demgemäfs ist auch II
5—10 Ssefanjä abzusprechen.

So leicht es war, das tempus a quo der Abfassung zu
bestimmen, so schwierig ist es, in Anbetracht des dürftigen
Gedankengehaltes, dieser Perikope in der exilischen Lite-
ratur eine genauere Stelle anzuweisen. Zu diesem Behufe
sind diejenigen Stellen, welche sich ex officio mit heidni-
Völkern beschäftigen, zu vergleichen. Billigerweise wird
mit dem ältesten der exilischen Profeten, mit Ezechiel, zu
beginnen sein.

Von dessen Buche kommen für unseren Zweck die
Kapitel 25—32, vorzüglich 25,1—8 über Ammon, v. 8—11
über Moab, v. 15—17 über Philistäa in Betracht.

Nach Ezechiel soll das Gebiet Ammons (25, 4) und
Moabs (25, 10) nicht von den Israeliten, sondern von den
Wüstensöhnen (DHp nJ3) besetzt werden. Philistäa soll zer-
treten und vernichtet werden, weil es rachgierig gehandelt
hat. Wenn Jahve Israel aus den Völkern, in welche es
versprengt ist, sammelt, so wird er sich vor den Augen
der Heiden an ihnen als den Heiligen erweisen und Israel
soll dann in seinem Lande, welches Jahve seinem Knechte
Jakob gegeben hat, wohnen (28, 28). In Ezechiels messi-
anischem Zukunftsstaate hat das Ostjordanland gar keine
Stelle, indem der Jordan die östliche Grenze des Erb-
besitzes der zwölf Stämme bildet (47, 13. 18). Nur Phili-
stäa und Phönizien (47, 20) wird von ihm in Anspruch
genommen, indem er als die Westgrenze des heiligen Landes
von der Mündung des Baches Aegyptens bis „gerade gegen-
über von da, wo es nach Hamat geht" das guofse Meer
bestimmt.

Ebenso wird zufolge Obad. l—9 Edom für die an
seinem Bruder Jakob begangene Vergewaltigung nicht von
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Israel, sondern von seinen eigenen Bundesgenossen ange-
griffen1).

An Ezechiels Erwartung der Besiedelung von Philist a
durch die aus der Zerstreuung Heimkehrenden scheint die
Reflexion der Sp teren eingesetzt zu haben und von da zu
der Ueberzeugung gekommen zu sein, dafs auch die anderen

*) Nach der Ueberschrift enth lt das kleine Buch nur eine Rede
gegen Edom. Dadurch wird von vornherein 19—21 als Anhang
erwiesen, wozu der emphatische Schlufs v. 18 gut stimmt, l—18 ist
sicher exilisch, v. 11 setzt deutlich die Zerst rung Jerusalems voraus.
Aber es ist keine einheitliche Conception, l—11, 12—14 heben sich
von einander ab; v. 15 scheint besser an v. 10 anzuschliefsen. v. l5ff.
widerspricht den Versen l—9 aufserdem noch in der oben im Text
angegebenen Weise. Trotz alledem scheint mir die Composition des
Abschnittes l—18 das Werk eines Mannes zu sein; unter demselben ist
jedoch kein Profet vorzustellen, sondern vielmehr ein Theologe, der
profetische Literatur gelehrt benutzte.

Der Anhang 19—21 ist ebenfalls nicht einheitlich. — Nach v. 19
besiedeln sie, d. h. nach v. 18 das Haus Jakob und das Haus Josef,
den Negeb, die Shefel , Samarien, Benjamin (LXX και Βενιαμίν και)
und Gilead; nach dem M. T. wird Gilead von Benjamin eingenommen
werden. Leider ist der Anfang von 20 verderbt, so dafs nicht ausge-
macht werden kann, wer das Land der Kanan er (γη των Χαναναίων)
einnehmen soll. Im Gegensatz zu v. 19 werden die St dte des Negeb
von der Gola Jerusalems in Sepharad (= ^parda der Behistuninschrift
= Sardes, war ja Kleinasien in der sp teren Zeit ein Hauptsitz der
j dischen Diaspora, vgl. W. R. Smith, Encycl. Brit. XVII (1884), 703)
erobert, v. 21 wendet sich wieder zum har cEsav zur ck.

Dieser kleinste der kleinen Profeten steckt auch im einzelnen voll
exegetischer Schwierigkeiten, v. 5 1. Β?ΟΠ3· v· ? 12 Π3ΌΓ1 pH pafst
nicht hierher, und wird irgendwie aus v. 8 eingedrungen sein. *]£Π^
l fst sich ebenfalls kein rechter Sinn abgewinnen; es k nnte aus
*]D^(&0 entstandene Dittografie sein; was dann von 7c brig bleibt,
ist jedoch im Verh ltnifs zu 7 a. 7b zu kurz, ^topo st rt in v. 9
(M. T.), aber auch in 10 (LXX) neben ΟοΠΟί dieses wird Glosse zu
dem &7Γ. λεγ. ̂ pn sein. 1J3Q *]ΠΒ# D^3 ^Γ^ durch den Schlufs

"ΊΠίΟ ΠΗίί DU desavouirt, kann jedoch, nur mit der Aenderung
gut als Pariallele zu ^epD (Λα την σφαγην) gezogen werden.

"irpfw w Q^eiB^Bsind Zus tze zu 2jsn i>ezw-
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226 Schwall y, das Buch

heidnischen Reiche in der Nähe Israels von diesem besetzt
werden müfsten.

So ist Jesaia 11, 11—16 die Hoffnung ausgesprochen,
dafs Juda und Ephraim nach ihrer Heimführung „meer-
wärts auf die Schulter der Philister fliegen", dafs Edom
und Moab ihre Beute, Ammon ihnen unterthan werden.

Obad. 17 ff. ergreifen, im Gegensatz zu dem in das
jetzige Buch Obadia verarbeiteten Abschnitte l—9, die
Juden selbst das Schwert, um ihre Feinde zu vertreiben
und nehmen dann den Negeb und die Shefelä in Besitz.

Von hier aus nimmt Deuterojesaia die Teilnahme
nicht nur der Länder, sondern auch der Völker der Heiden
— natürlich der als bekehrt gedachten — am messianischen
Reiche in Aussicht. Jes. 56, l—8 (nachexilisch, vgl. v. 8
« vby pap« nw). 60. 66.

Auf Grund dieser Vergleichung wird mit grofser
Wahrscheinlichkeit vermutet werden dürfen, dafs Ssef. II
5—10 in die Zeit vor Deuterojesaia, aber hinter Ezechiel
gehört.

Gegen diese Combination könnte eingewandt werden,
dafs schon in alter Zeit derartige Erwartungen aufgetaucht
seien. Es heifst nämlich Am. 9, 11. 12 : „An jenem Tage
will ich die zerfallenen Hütten1) Davids aufrichten, ihre
Risse ausbessern (CPJPB T13, oppos. Qm3 | 80, 13),
ich will seine Trümmer aufrichten und sie wie in der
Vorzeit Tagen bauen, damit sie den Rest Edoms und aller
der Völker erben, über die mein Name genannt wird."

Diese Verse passen aber schlechterdings nicht in
den Zusammenhang herein. Am. 9, l ff. ist eine Rede
gegen das Nordreich Israel. Jahve tilgt das sündige Reich
von der Erde und schwenkt es unter den Völkern umher

*) G. Hoffmann, ZATW. 1883, 125 will wegen ]| ^ : !? )3 »
3 lesen. Ein Femininsuffix des Plurals hat in allen Fällen das

Präjudiz der Ursprünglichkeit.
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wie in einem Siebe. Die Sünder sollen durchs Schwert
sterben (8—11). Während nun von der Wiederher-
stellung Israels die Rede sein sollte, hören wir wider alles
Erwarten von der Wiederaufrichtung Juda's. Von Israel
handeln erst wieder v. 14. 15. Aus diesem Grund sind
zum mindesten v. 11. 12. 13 aus dem Texte des IX. Capitels
auszuscheiden.

Dieses Resultat ist jedoch für unsere Untersuchung
von untergeordneter Bedeutung, weil damit noch nichts
über die Frage entschieden ist, ob die Perikope 11. 12
nur ein an falsche Stelle geratenes Fragment einer Rede
des Profeten Amos, oder aber ein späterer Einschub von
fremder Hand ist. — v. 11. 12 setzen die Zerstörung des
judäischen Staates voraus. Von einer Reflexion auf Juda
findet sich aber sonst im Buche Amos keine Spur. Denn
II 4. 5 sprechen nur von einer Zerstörung der Paläste
Jerusalems. Aufserdem hat D u h m (Theol. d. Proph. 119)
wahrscheinlich gemacht, dafs dieser Abschnitt späterer Her-
kunft ist. In VI l, der einzigen Stelle, in der bei Amos
noch von Juda geredet wird, ist es mir sicher, dafs in ]1*S
eine Textverderbnifs vorliegt da das ganze Kapitel (vgl.
besonders v. 12) nur auf das Nordreich Bezug nimmt.

Somit passen die Verse 11. 12 nicht nur in den Zu-
sammenhang nicht hinein, sondern sie können auch mit den
im Buche Amos sich findenden biblisch-theologischen Ideen
nicht in Beziehung gesetzt werden. Sie sind demgemäfs
als späterer Einschub anzusprechen und ebenso wie Hos.
l, 7. 2, 1—3. 3, 5 n*n (vgl. W e l l h a u s e n , Proleg.2

442) zu beurteilen. :

Die Reihe der Aussprüche gegen heidnische Völker
wird erst v. 12 fortgesetzt, v. 11 aber durch den allge-
meinen Gedanken unterbrochen, dafs Jahve über alle
Götter'der Erde Auszehrung bringt und dafs alle Länder
sich vor ihm bücken. Eine solche Reflexion ist nur am
Schlüsse einer Perikope erträglich. Deshalb wird ent-
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228 chwally, das Buch

weder v. 11 oder v. 12 ff. dem ursprünglichen Zusammen-
hange fremd sein. Zur Entscheidung kann diese Alter-
native erst dann gebracht werden, wenn der Rest des
Kapitels untersucht ist.

Vorläufig ist nur auszumachen, ob die Gedanken des
11. Verses zu dem Abschnitte v. 5—10 passen. Wenn es
heifst, dafs Jahve unter die heidnischen Götter Auszeh-
rung bringt, so scheint mir das vorauszusetzen, dafs den-
selben reale Existenz zugeschrieben wird. Diese Anschau-
ung ist ja natürlich alt, aber sie ist auch in jüngerem
Schrifttume nachzuweisen. Allerdings haben B a u d i s s i n
und K u e n e n die Behauptung aufgestellt, dafs „die Einzig-
keit Jahves und — was die Kehrseite davon ist — die
völlige Nichtigkeit der anderen Götter in Deuteronomium
und von Jeremia ausdrücklich gelehrt wird (Kuenen ,
Volksrel. und Weltreligion 316). Meines Erachtens kann
aus diesen Quellen dieser Schlufs nicht gezogen werden
da dieselben sich die Frage : sind die Götter der Heiden
Realitäten oder nicht? gar nicht gestellt haben. Nur das
erhellt aus denselben, dafs ihnen jede religiöse Bedeutung
abgesprochen wird, wie S t a d e, Gesch. d. V. Israel II, 32
Anm. l, richtig beobachtet hat.

Der Gedanke, dafs alle Völker sich vor Jahve bücken,
mag damit die Verehrung Jahves oder ganz allgemein die
Besiegung der Heiden durch das Volk Gottes gemeint
sein, hat in vorexilischen Schriften keine Analogieen. Wir
haben oben gesehen, dafs noch Ezechiel nicht einmal die
Bestrafung der heidnischen Völkerschaften Syriens durch
die Juden geschehen läfst, geschweige denn ihre Bekehrung
zum Dienste Jahves erwartet. Dieser Gedanke weist viel-
mehr in die Nähe des zweiten Jesaia, von dessen messia-
nischem Zukunftsbilde er ein wesentliches Stück ist (49, 7.
56, 1—8. 66, 18 ff. cf. Zach. 2, 15. 14, 16).

Da auf Grund unserer Analyse 11 a exilisch sein kann,
11 b exilisch sein mufs, so gehört der ganze Vers in die-
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selbe Zeit, der auch v. 5—10 zugewiesen worden sind.
Derselbe wird als Schlafs dieser Perikope angesehen wer-
den müssen.

Die paar Worte über Kush (v. 12) lassen kein sicheres
Urteil zu. W. R. Smith, Encyclopaedia Britannica, Vol.
24 s. v. Zephania, nimmt Cifl3 als Bezeichnung Aegyptens,
da Psammetich eigentlich der Erbe der grofsen äthiopischen
Dynastie gewesen sei. Diese Combination ist möglich. In
diesem Fall würde das Orakel gut in die Zeit Ssefanjä's
passen. Der geringe Umfang dieses Orakels wird wohl
kaum ursprünglich sein.

v. 13—15 handeln von Assur und besonders von dessen
Hauptstadt Nineve. Die Schwierigkeiten, welche die Conse-
cutio temporum dieser Verse bereitet, sind bereits oben (S. 191.
193) erörtert worden. Trotzdem ist besonders durch v. 14
sicher, dafs wir keine Schilderung vergangener Thatsachen,
sondern eine Weissagung vor uns haben. Nineve soll von
Grund aus zerstört werden, so dafs nur noch Wüstentiere
in seinen Ruinen hausen. Der Beduine wird nicht in ihrer
Nähe zelten, sondern eilig vorüberziehen, einen Fluch über
die schuldbeladene Stadt der Vorzeit auf den Lippen.

Bekanntlich schlössen um das Jahr 608 Nabopolassar
von Babylon und der Mederfürst Hoakhshatra gegen Assur
eine Coalition. Ueber die Einzelheiten der hierao an-
schliefsenden Kämpfe ist nichts Sicheres mehr überliefert.
Zumal das Datum der Eroberung Nineve's ist unbekannt.
Nur soviel ist klar, dafs sie nach 608 (Bau ö' 22, 29) und
vor 605, das Todesjahr Nabopolassars, fallen mufs. Diese
Bestimmung genügt: aber, um die Abfassung unserer Peri-
kope in der Zeit Ssefanjäs zu sichern. Und es ist kein
Grund vorhanden, sie nicht auch von der Person dieses
Profeten herzuleiten. E i chhorn , Einleitung IV4 417
und T h ein er (die 12 kl Proph. Leipzig 1828 bei Reufs,
Gesch. d. heil Schriften A. T.s § 281, 3. Abs.) sind ent-
schieden im Unrecht, wenn sie dieselbe für unecht halten.

Zeitschrift f. d. eiltest. VVise. Jahrgang 10. 1890. 16
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230 Schwally, das Buch

Ueber v. 11 ist unser Urteil noch in der Schwebe.
Es ist aber durch die Analyse von v. 12 ff. deutlich ge-
worden, dafs er mit diesen nicht verbunden werden kann.
Seine Verknüpfung mit dem Vorhergehenden kann sonach
ursprünglich sein.

Kapitel III.
Wehe, ruft der Profet aus , die gewalttätige Stadt

hörte nicht auf Jahve und nahte sich nicht ihrem Gotte;
ihre Grofsen sind brüllende Löwen, ihre Richter Nacht-
wölfe, ihre Profeten Lügner, ihre Priester erteilten frevele
Weisung. Trotzdem ist Jahve in ihrer Mitte gerecht, und
giebt täglich sein Recht. Er vernichtete heidnische Natio-
nen und dachte, die Stadt würde sich warnen lassen, aber
sie liefsen von ihrem schlechten Wandel nich ab. (v. 7.)
Deshalb soll man warten, bis sich Jahve erhebt, um die
Völker zu sammeln und seinen Grimm über sie auszu-
gieisen. Dann erhalten diese Völker eine reine Lippe und
dienen Jahve Schulter an Schulter. Aus weiter Ferne
bringen sie ihm Tribut. In jener Zeit werden die Sünder
aus Israels Mitte ausgerottet; übrig bleiben nur die
Demütigen und Untertänigen, die ihre Zuflucht zu Gotte
nehmen. Dieser heilige Rest wird in Frieden wohnen, und
niemand kann ihn verscheuchen (v. 8—14).

Es ist bereits in dem ersten Teile dieser Arbeit auf
die Schwierigkeiten hingewiesen worden, v. 8 an das Vorauf-
gehende anzuschliefsen. Bis v. 7 ist ausgeführt, dafs sich
Juda durch nichts warnen liefs, keine Züchtigung annahm.
Man erwartet deshalb mit Recht, hinter p^> v. 8 von
der Bestrafung Judas zu hören. Statt dessen ist nur von
einem Gericht über die Heiden die Rede. Bezieht man
Dfri?y auf die Judäer, so erhält man den Gedanken, dafs
die Heiden sich zu Jahve bekehren, unmittelbar nachdem
dieser sie als Werkzeug gegen sein Volk gebraucht hat.
Diese Auflassung scheint mir jedoch sehr unwahrscheinlich,
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nicht sowohl weil sie keine Analogieen hat, als vielmehr
wegen der grammatischen Schwierigkeit, DiT^JJ nicht auf
das Zunächstliegende, auf D^H zu beziehen. Die Strafe der
Judäer wird in diesem Falle erst v. 11 erwähnt : „dann
entferne ich deine stolzen Prahler aus deiner Mitte.* Die
Worte : „wartet auf mich, Ausspruch Jahves, bis zu dem
Tage, an dem ich als Zeuge auftrete" bilden die General-
einleitung zu 8 b— 13.

Das messianische Zukunftsbild des vorliegenden Ab-
schnittes gestaltet sich hiernach folgend ermafsen : Zur
Strafe für die Gottlosigkeit seines Volks sammelt Jahve
die heidnischen Nationen gegen Juda (v. 8). Die Ueber-
mütigen werden in diesem Kampfe umkommen und nur
die Demütigen und Bescheidenen werden gerettet (11. 12).
Jahve giebt auch den Heiden eine reine Lippe, um seinen
Namen anzurufen. Ob diese Bekehrung der Heiden noch
vor derjenigen des heiligen Volkes eintritt, wie es nach
dem Wortlaute (v. 9. 11) scheinen könnte, und wie Bleek,
Einleitung4 434 annimmt, oder ob diese eigentümliche und
sonst nirgends zu belegende Folge der Ereignisse, sei es
mit der stilistischen Eigenart des Verfassers zusammen-
hängt, sei es damit, dafs er sich überhaupt keine klaren
Vorstellungen gebildet hat, lasse ich dahingestellt.

Um die Entstehungszeit dieses Zukunftsbildes festzu-
stellen, mufs dasselbe mit ähnlichen Gedanken der profeti-
schen Literatur verglichen werden. Die Erwartung einer
Sammlung heidnischer Völker zum Kampfe gegen Jeru-
salem tritt als Bestandteil der messianischen Hoffnung
zum ersten male am Anfang des Exiles bei Ezechiel ben
Buzi auf.

Diese Erwartung hat zur Grundvoraussetzung, dafs Israel
wieder aus dem Exil zurückgebracht ist und ein einiges
Volk bildet (37, 21. 22). Wie schon diese Zurückführung
nicht in erster Linie um Israels willen, sondern um Jahves
und seines heiligen Namens willen (36, 22) bewerkstelligt

16*
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werden soll, so führt Jahve auch die heidnischen Schaaren
Gogs nur deshalb gegen Jerusalem, damit er sich grofs
und heilig erzeige und verherrliche, und damit die Völker
erfahren, dafs er Jahve ist (38, 23). Dies geschieht da-
durch, dafs Jahve durch Pest und Blut und wegschwem-
menden Platzregen und Hagelsteine, durch Feuer und
Schwefel (38, 22) an Gog das Gericht vollzieht und keinen
entrinnen läfst (39, 16). Alsdann werden die übrigen
Heiden zu der Ansicht kommen, dafs die Exilirung nicht
eine Folge der Machtlosigkeit Jahves gegenüber den Göt-
tern der Babylonier war, sondern eine von ihm eigens um
der Verschuldung des Volkes willen herbeigeführte Kata-
strophe (39, 22. 23). Diese Ideen hängen mit der Theo-
logie des Propheten so eng zusammen, dafs sie seiner ver-
standesmäfsigen Reflexion auch ihre Entstehung verdanken
werden.

Aehnliche Zukunftsbilder werden von Micha 4, 11 ff.,
Jod IV und Zacharja XII entworfen. Sie alle stimmen
darin überein, dafs Jahve die Heiden um Jerusalem sam-
melt und sie dann vernichtet.

Deuterojesaia's Darstellung unterscheidet sich von den
eben genannten in zwei Hauptpunkten. Er weifs von einer
Vernichtung der Heiden nichts, sondern verhelfst nur ihre
Bekehrung zu Jahve. Jahve versammelt auf dem heiligen
Berge alle Fremdlinge, die sich ihm anschliefsen wollen und
alle Verschnittenen, die seine Sabbate halten; sein Haus
wird ein Bethaus für alle Völker genannt (46, 3—7). Völ-
ker kommen, um den Glanz Jerusalems zu schauen (60, 3).
Des Meeres Reichtum und die Schätze der Völker werden
ihm zugeführt, auf Dromedarn von Midian, Epha und Saba,
wie auf Tarsisschiffen (v. 6. 9). Jahve steckt den Heiden
ein Panier auf, dafs sie die unter ihnen zerstreut lebenden
Juden zu ihren Brüdern nach Jerusalem bringen (49, 22.
66, 20). Blofs diejenigen Völker und Reiche werden unter-
gehen, welche Jahve nicht dienen wollen (60, 12. 66. 24).
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Das ezechielische und das deuterojesajanische Zukunfts-
bild finden sich — nur mit unbedeutenden Modificationen
— in eigentümlicher Weise vermischt in Zach. 14. Hier-
nach ziehen die Heiden gegen Jerusalem zum Kampfe,
Jerusalem wird eingenommen und geplündert; darauf erst
erscheint Jahve und richtet eine grofse Niederlage unter
ihnen an. Diejenigen, welche übrig bleiben, kehren in
ihre Heimat zurück, kommen aber Jahr um Jahr nach
Jerusalem, um Sukkot zu feiern. In Juda und Jerusalem
wird dann jeder Kessel heilig sein.

Was nun die messianische Erwartung von Ssef. III,
8—14 angeht, so finden sich alle dort vorkommenden Züge
auch in Zach. 14. Es dürfte deshalb statthaft erscheinen,
die bei Ssefanjä offenbar vorhandenen Lücken nach Zach.
14 zu ergänzen.

Somit wäre anzunehmen, dafs die Heiden Ssef. 3, 8
sich gegen Jerusalem zusammenschaaren, aber von Jahve
— entweder nachdem die Stadt von ihnen erobert ist oder
bereits während der Belagerung — zurückgeschlagen wer-
den; wer sein Leben aus dem Kampfe davonträgt, wird
ein Diener Jahves; die Ueberlebenden ziehen in ihre Hei-
mat zurück, aber sie huldigen Jahve mit Geschenken.
Auch Israel geht geläutert aus jener Katastrophe hervor,
es wird keine Bosheit mehr verüben und seine Zunge
keinen Trug mehr reden.

Dafs Ssefanjä die Perikope 8—14 nicht geschrieben
haben kann, ist unzweifelhaft. Denn wir haben ge-
sehen , dafs ihre theologischen Gedanken das Exil zur
Voraussetzung haben, ja in ihrer eigentümlichen Art erst
am Ende desselben zu erwarten sind. — Das zuletzt ver-
glichene Stück, Zach. 14, gehört sogar in nachexilische
Zeit (Stade, ZATW. 1881, l ff., 1882, 152 ff. 275 ff.).

In die nachexilische Zeit wird man auch herabgehen
müssen, wenn v. 8—14 mit v. l—7 zusammen gehören.
Denn in v. l—7 wird doch offenbar das Bestehen der Stadt
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vorausgesetzt. Besonders v. l und v. 5 scheinen mir kaum
eine andere Auffassung zuzulassen.

Man k nnte indessen, namentlich in Anbetracht der
Schwierigkeit der Verbindung von v. 7 und v, 8, auf die
schon mehrmals hingewiesen werden mufste, versucht sein,
die Abschnitte v. 1—7 und 8—14 f r verschiedener Her-
kunft zu halten, und speciell den ersteren in die Zeit des
ersten Kapitels zu versetzen.

Es ist in der That nicht zu leugnen, dafs die Gedanken
der fraglichen Perikope, v. l—7, im Grofsen und Ganzen
ssefanjanisch sein k nnten. Doch scheint mir im Einzelnen
manches eine sp tere Zeit zu empfehlen.

Hierhin rechne ich z. B., dafs Jahve v. 5 gerecht
(p^Iil) genannt wird. Weder Jeremia — Jer. 12, l ist
secund r — noch Ezechiel, bei dem doch „der Gerechte"
eine so grofse Rolle spielt, legen Jahve diese Eigenschaft
bei. Dies thut zum ersten Male Deuterojesaia 45, 21. 64, 2.
42, 21. Von hier an findet sich pHS von Gott gebraucht,
h ufiger, Thren. l, 18. Deut. 32, 4. Ezra 9, 15. Neh. 9,
8. 33. Bau γ 24, 18. Π Paral. 12, 6. ψ 7, 10. 12. 11, 5.
7. 119, 37. 129, 4. 145, 17. Ex. 9, 27 (J ? ?). jns von
Gott: φ 35, 28. 119, 7. 62. 106. 138. 164. 142. 144. 'φ 35,
24. 50, 6. 97, 6. 7, 18. Dan. 9, 7.

Es ist weiter der Beachtung wert, dafs nxj „sie sind
zerst rt" — ein anderer Sinn ist ausgeschlossen — Lehn-
wort aus dem Aram ischen ist. Derartige Entlehnungen
sind aber in lterer Zeit nicht zu belegen.

In keinem Fall darf man sich auf ΠΊΊΠ 100Π 3, 4 be-
rufen. B a u d i s s i n (Gesch. d. alttestamentL Priestertums,
212) versteht unter ΠΊ1Π schriftliche Satzungen, obwohl er
das ganze Kapitel vor die Kultusreform des Josia setzt. Ich
halte dagegen eine solche Auffassung sogar unter der An-
nahme nachexilischer Abfassung mindestens f r nicht n tig.
Das Deuteronomium ist zwar 621 als Eeichsgesetz promulgirt
worden, aber das Gotteswort blieb noch lange zu lebendig,
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als dafs man sich auf die Auctorität einer geschriebenen
Tora hätte berufen können. Wie ) IDöPI Ezech. 22,
26 zu verstehen sei, zeigen 7, 26 und 44, 23 Äund sie wer-
den Weissagung beim Profeten suchen und nicht finden,
und Tora entschwindet den Priestern und Rat den Aelte-
sten. Und sie (die Priester) sollen mein Volk lehren (VTP)
zwischen Heiligem und Profanem scheiden, und den Unter-
schied zwischen Rein und Unrein sollen sie ihnen kund-
thun.«

Auch noch nach dem Exile ist die Tora ein münd-
liches Lehren der Priester. „Fragt doch die Priester um
Toraa, ruft Haggai 2, 11. Nach Maleach. 2, 7 „bewahren
die Lippen des Priesters Erkenntnifs, und man holt Tora
aus seinem Munde. Die Priester seiner Zeit haben an-
dererseits durch (ihre) Tora viele zum Straucheln gebracht
2, 8. Vgl. W eil hausen , Proleg.2 Cap. X.

Es ist demnach kein zwingender Grund vorhanden
v. l—7 und 8—14 von einander zu trennen. Sie gehören
zusammen, wie bereits früher angenommen worden ist.

Es wäre nun noch ausfindig zu machen, in welchem
Verhältnifs v. 14—20 zu dem Vorhergehenden steht. Ihr
Inhalt ist folgender. Die Tochter Zion soll jubeln, Jeru-
salem möge frohlocken; denn Jahve beseitigt ihre Strafen
und ihre Feinde; der König Israels (14. 15), der rettende
Held (17), weilt in ihrer Mitte und freut sich wonniglich
über seine Stadt. Er sammelt die von der Festversamm-
lung Entfernten, er sammelt das Versprengte (19); er
macht sie zum Preise und Ruhme auf der ganzen Erde,
wenn er vor ihren Augen ihr Schicksal wendet (20).

Es ist klar, dafs hier nicht geradezu eine Fortsetzung
der Gedanken des Vorhergehenden, sondern vielmehr eine
weitere Ausmalung der messianischen Zeit vorliegt. Wir
hören hier nochmals, dafs die Feinde der Gemeinde be-
seitigt werden sollen ; aber auf welche Weise das geschehen

Brought to you by | University of Arizona
Authenticated

Download Date | 5/27/15 6:42 PM



236 Schwally, aas Buch

soll, steht nicht da. Eigentümlich ist die Vorstellung, dafs
Jahve als rettender Held auf Zion thronen werde.

Die wichtigste Stelle der Perikope ist v. 18, in dem
es heifst, dafs die von der Festversammlimg Entfernten
gesammelt werden sollen. Es wird demnach implicite zwi-
schen solchen geschieden, die an der Festversammlung
teilnehmen und anderen, welche dieses Glückes entbehren
müssen. Die angedeuteten Verhältnisse weisen mit aller
zu wünschenden Deutlichkeit in die nachexttische Zeit.
Dies Resultat ist wegen nyiöD selbst dann festzuhalten,
wenn M1J als falsche Lesart ausgewiesen werden sollte.
Aufserdem scheinen mir die Worte „das Hinkende und
Versprengte" (v. 19) nicht das Volk als Ganzes im Auge
zu haben, sondern nur einen gewissen kleinen Teil, der
in der Fremde ist, im Gegensatz zum anderen, der im
heiligen Lande wohnt. Wird ja v. 14 das Bestehen der
Stadt und v. 18 das Vorhandensein des möfed voraus-
gesetzt, nOK* *3\til· v. 20 ist dann nicht von der Zurück-
führung der Gola zu verstehen, sondern von der Ver-
einigung der Diasporajuden. Ewa ld bemerkt a. a. O. zu
v. 14—17 richtig, dafs Ädies alles sehr mannichfach Jes.
40—66 wieder schallt^; aber er hat die Consequenzen
dieser Erkenntnifs nicht gezogen. S t a d e (Geschichte des
Volkes Israel I, 645 Anm.) weist die Hoffnung, dafs sich
die Heiden zu Jahve bekehren, und dieser als König und
Heiland auf Sion throne, in jüngere Zeit. K u e n e n
Onderzoek, tweede uitgave II 398) hält v. 14—20 „voor
een jonger naschrift, waarschijnlijk afkomstig uit de eerste
jaren van den na-exilischen tijd.Ä

In unserer Perikope sind einige Wörter vorhanden,
die in vorexilischer Zeit nicht vorzukommen scheinen. Das
kann allerdings — namentlich in Anbetracht des geringen
Umfanges der uns überlieferten Litteratur — Zufall sein.
Die folgenden lexicalischen Beobachtungen setze ich des-
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halb nicht, um etwas aus ihnen zu beweisen, sondern nur
der Vollst ndigkeit wegen hierher.

1) ΓΤίΤ bvnw "£» v. 15. Das Pr dikat K nig wird
in der lteren Litteratur Jahve ufserst selten — und nur
gelegentlich, nie in der Anrede beigelegt, so Jes. 6, 5,
w hrend Jesaia sonst berall ΓϊΐΡΡ ΡΊΝΗ sagt (l, 24. 3, 1.
10,16. 10, 33. 19,4). Der Gedanke vom K nigtume Jah-
ves setzt den Untergang des Staates und des politischen
K nigs voraus. So finden wir denselben erst im Exile
h ufiger : Jes. 40, 21. 44, 6. 43, 15. 52, 7. Der nach-
exilischen Zeit ist er ganz vertraut geworden, Zach. 14, 9,
Dan. 43, 4, die Psalmen bringen ihn in allen m glichen
Variationen, φ 5, 3. 10, 16. 29, 10. 44, 5. 47, 3. 7. 9.
68, 25. 74, 12. 84, 4. 89, 19. 98, 6. 145, 1. 48, 3. 24,
7—10. 93, 1. 97, 1. 103, 19. 146, 10. 149, 10. 22, 28 f.
86, 9 f. 96, 10. 99, 1. 102, 23. 145, 11 (vgl. Stade,
ZATW. 1882, 171). Ist Jahve K nig, so sind seine Prie-
ster ganz folgerichtig fc'np Ήίί> (Jes. 43, 28). liste spielt
in der Liturgie der Synagoge noch heute eine Hauptrolle.
Vergleiche auch Qur' n 20, 113. 23, 117. 59, 23. 114, 2.
62, 1. 43, 77. l, 3. 3, 25.

2) Γ&ΠΡΙ Preis, Ruhm v. 20 findet sich aufserdem an
folgenden Stellen : Exod. 15, 11: J l icher hat recht
gesehen, dafs das Lied Exod. 15 „keinen Anspruch auf
ein h heres Alter als das mittlere der Psalmen" besitzt
(Jahrbb. prot. Theol. 1882 (VIII), p. 126). — Deut. 26,
19 : ist vielleicht redactioneller Zusatz. — Jer. 49, 25.
33, 9. 48, 2. 51, 41. 17, 14 stehen in ganz secund ren
Zusammenh ngen. Deut. 10, 24. Deuterojesaia 11 mal,
Neh. 2 mal, Paral. 2 mal, Hab. 3 mal, Psalmen 30 mal.

3) *foy\ v. 14, inVu v. 11, nrby Π 15. Aufserdem
kommt iby an folgenden Stellen vor : Jes. 23, 7. 12 (die
Zeit dieses Orakels ist mir ungewifs). Bau ' l, 20. —
Jerem. 15, 17 (v. 10 — 18 nachexilischer Einschub). Hab.
3, 14 (cap. ΙΠ ist ein nachexilisches Gebet).. Jer. 11, 15
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t« LXX η τοντοις όιαφενξ% = ηήΠΓΙ. Jer. 50, 11.
51, 39 (nicht von Jeremia). Jes. 5, 14 HD T^JJI LXX καϊ
οι λοιμοί αντής, beide Lesarten passen nicht, die Stelle ist
verderbt. Jes. 24, 8 : capp. 24 — 27 nachexilisch , vgl.
Smend , ZATW. 1884, 161—224. Jes. 13, 3 (c. 13 exi-
lisch). Jes. 22, 2 nr^y nnp om. LXX; Jes. 32, 13 Ό
nr^r nnp fentPD VO'ferty LXX xal εκ πάοης οικίας
ενφροΰννη άρ&ήΰεταΐ' πολιό, πλονΰία. Der Text ist schwer-
lich intact. Man erwartet am Schlufs einen rbyf\ TDtth pp
entsprechenden Gedanken. — Prov. 13, 9. φ 68, 8. 60, 8.
108, 8. 95, 12. 28, 7. 149, 5. 94, 3.

Die Nebenform yby findet sich weit seltener : Bau a
2, l (Psalm der Hanna). Prov. 11, 10. 28, 12. I Paral.
16, 32. ψ 9, 3. 25, 2. 68, 4. ψ 5, 12. Hab. 3, 13.

Es ist zur Evidenz erwiesen worden, dafs die Perikope
v, 14 — 20 in die nachexilische Zeit geh rt, der schon fr her
Cap. III l — 14 zugeschrieben war. Die Inhaltsangabe hat
gezeigt, dafs sich die Gedanken von v. 14 ff. mit dem
Vorhergehenden verbinden lassen. Es ist also kein
zwingender Grund vorhanden, den Schlufs als secund ren
Anhang zu betrachten, wie H i t z i g (kleine Proph. 3. Aufl.
1863, p. 300) und Kuenen , Onderzoek2, thun. Die M g-
lichkeit dieser Annahme ist zuzugeben. Aber wir haben
schon bei der Untersuchung von III, l — 13 gesehen, dafs
in Bezug auf streng logische, geordnete Disposition des
Stoffes keine grofsen Anforderungen an den Verfasser ge-
stellt werden d rfen.

Durch vorstehende Untersuchung glaube ich gezeigt
zu haben, dafs dem in der Zeit Josia's lebenden Ssefanj
nur das erste Kapitel und H 12—15 zugeschrieben werden
kann, w hrend 115 — 12 in das Exil, Kap. III in die nach-
exilische Zeit zu setzen sind. In Bezug auf II l — 4 kam
die Untersuchung nicht ber ein gewisses Schwanken
hinaus * .

Stade, Geschichte des Volkes Israel I? 644 A. 3 verweist mit
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Diese Resultate dürfen nicht befremden. Denn eine
grofse Reihe profetischer Bücher unseres Kanons bieten
hierfür Analogieen. Das Buch Micha besteht aus Stücken
verschiedener Herkunft. Dafs Zach. 9—14 und Jes. 40—
66 nicht von den Männern herrühren, welchen sie die
Tradition zuschreibt, ist allgemein anerkannt. Von Jes.
1—40, Jeremia sind mit secundären Stücken durchsetzt.
Es bricht sich immer mehr die Erkenntnifs Bahn, dafs der
Kanon der Profeten im Ganzen und im Einzelnen ebenso
eine Geschichte gehabt hat wie der Hexateuch und die
historischen Bücher (vgl, Stade, Geschichte des Volkes
Israel H, S. 205—212).

Was den Kanon der Profeten anlangt, so werden die
disparatesten Perikopen häufig so zusammengeraten sein,
dafs. einmal neben benannten auch anonyme Schriften im
Umlauf waren, und dafs die letzteren im Laufe der Zeiten
auf mechanischem Wege - — indem in den Sammlungen
anonyme Stücke demjenigen Profeten zugeschrieben wur-
den, hinter dessen Werk sie in der Handschrift standen.
Im Buche Jesaia und Jeremia ist aufserordentlich häufig
zu beobachten, dafs die Gruppirung der Reden durch Stich-
worte veranlafst ist (vgl. Corni l l , ZATW. 1884 (IV),
S. 83—105).

So werden die drei Kapitel des Buches Ssefanja des-
halb zusammengestellt worden sein, weil sie alle vom D*P

handeln. II 5—11 scheint deshalb an II l—4 ange-
hängt, weil der Schlufs der einen und der Anfang der an-
deren Perikope von demselben Gegenstand, den Philistern
handeln. Gap. l und II 15 (Schlufs) sind vielleicht
wegen des Stichwortes T#P1 II 15. l zusammengeraten.

Am schwersten zu erkennen sind die tendenziösen,

Bestimmtheit nur Cap. 3 in nachexilische Zeit, in Cap. 2 gibt nach
ihm nur „einzelnes zu Bedenken Veranlassung, namentlich v. l—3.
v. ll.u
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von theologischen Gesichtspunkten ausgehenden Eingriffe.
Sie haben es wesentlich mitverschuldet, dafs man so lange
in den Anschauungen der Profeten keine wesentlichen
Differenzen entdeckte. Im Buche Ssefanjä haben sich von
solcher Redaction keine Spuren gezeigt.

Die Thatsache, dafs die drei Kapitel des Buches Sse-
fanjä, vom Dr handeln, ist für das Verständnifs des-
selben hinderlich gewesen. K. Fr. Keil wird dadurch zu
der Annahme bestimmt, dafs „das Buch Zephania nicht
zwei oder drei prophetische Reden, sondern die Quintessenz
der mündlichen Verkündigung des Profeten in eine längere,
mit der Drohung des Gerichts beginnende (c. I), zur Bufs-
vermahnung fortschreitende (II— 8) und mit der Ver-
heifsung des dem Reste nach dem Gerichte erblühenden
Heils schliefsende Weissagung (III 9—20) zusammen-
fafst, die sich in drei Abschnitte gliedert." E. R e u f s
und W. Smith, Encyclop. Britann. Vol. XV, sprechen
sich ähnlich aus.

In diesem Aufsatze glaube ich aber den Beweis er-
bracht zu haben, dafs die Gedanken, welche von der her-
kömmlichen Auslegung einem gemeinsamen Verfasser unter-
gelegt und zur Stütze der Einheit des Buches benutzt werden,
nichts sind als die Motive, welche die Redaction ge-
leitet haben.
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